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Sensationelle Debatte im englische«Oberhaus
Um die Verstärkung der Luftwaffen — Mitzbilligungsantrag der

Arbeiterpartei

Jas Neueste in Kürze
Der schon längst gesuchte amerikanische

Bandit Dillinger wurde jetzt vor einem
Kino in Chikago von der Polizei erschossen.

Im Hirtsieser-Prozetz erfolgte Freispruch
der Angeklagten.

Roosevelt verkündete in einer Rede, daß
auch die amerikanische Kriegsflotte aus¬
gerüstet werde.

Im Oberhaus fand eine Debatte über die
Verstärkung der englischen Luftflotte statt.

Ser Söhrer in VMlUH
Beginn der Vanreuthcr Festspiele

Bayreuth , 23. Juli.
Bayreuth ist in Feststimmung. Tie Siavt

hat wieder einmal für vier Wochen ihr all¬
tägliches Gewano abgestreifl und ist zur
Großstadt geworden. Der Fremdenzustrom
ist sehr groß. Das werktätige Bayreuth ist
mit den festlichen Ereignissen auf dem Hügel
fest verknüpft und auch daran beteiligt. Sin¬
gen doch etwa 700 Bahreuther in den Chören
mit . Aber auch die. die nicht unmittelbar mit
den Ereignissen im Festspielhaus in Verbin¬
dung stehen, wollen dabei sein. Schon Stun¬
den vor der Auffahrt sammeln sich wohl an
die 20 000 Menschen.

Gegen 15 Uhr begann die Auffahrt , die
einen Verkehr brächte, der stärker war denn
je. aber das , was die Festsrimmung zur Hoch¬
stimmung machte, war die Gewißheit, daß
der Führer in Bayreuth weilte. So harrten
Tausende in freudiger Erwartung , bis Reichs¬
kanzler Adolf Hitler  kommt . Brausens
Pflanzen sich die Heilrufe fort. Als der Füh¬
rer . der sich in Begleitung seines Adjutanten
Brückner  befindet , vor dem Hauptportal
vorfährt , kennt die Begeisterung keine Gren¬
zen mehr. Immer wieder brausten die Heil-
rnse über den Platz, bis das letzte Fanfaren¬
zeichen zum Beginn der Aufführung gegeben
war . Neichspropagandaminister Dr . Goeb¬
bels  und seine Gattin wurden von der
Menge ebenfalls stürmisch begrüßt.

In der Pause entwickelte sich das altge¬
wohnte Treiben vor dem Festspielhaus und
dem Festspiel-Restaurant . Man hörte wohl
fast alle Weltsprachen. Unter den Besuchern
sah man viele bekannte Persönlichkeiten, so
Prinz A u g u st Wilhelm,  den Herzog von
K o b u r g, Reichsbankpräsident S cha ch t,
StaatZminister und Gauleiter Schem m,
zahlreiche Musiker und Wissenschaftler. Alle
Besucher haben nur eine Stimme der Aner¬
kennung. Sie sind ergriffen von dem gewal¬
tigen Eindruck der neuen Bühnenbilder zu
Parsival sowie von der glanzvollen Leistung
des Orchesters unter der Leitung von Richard
Strauß . Frau Winnifred Wagner  muß
das hohe Zeugnis ausgesprochen werden, daß
sie zusammen mit ihren Mitarbeitern wieder
an erster Stelle mit dem Berliner General¬
intendanten Tietjen  durch den „Parsival"
dieser Festspielreihe vor aller Welt den Wil¬
len bekundet hat , das Bahreuther Erbe in
echter und unantastbarer Form zu wahren.

Die von Prof . Dr . Alfred Roller  ent¬
worfenen Bühnenbilder und Kostüme unter - §
streichen das Mystische und Magische des
Gralsmotivs . Unter Richard Strauß  er - >
klang auch diesmal wieder die Parsival - f
Musik in ihrer ganzen Erhabenheit . Der >
neue Bahreuther Parsival , Helge Ros - )
waengcs,  besteht durch die Geschlossen¬
heit des mimischen und darstellerischen Aus¬
drucks, allerdings in stimmlicher Hinsicht
seine Vorbilder nicht ganz erreichend. Die
Kundry gab wiederum Maria Fuchs , die,
reicher geworden, ihren besten Vorgängerin¬
nen nunmehr gleichkommt. Herbert I a n s-
sen als Amfortas , Jvar Andres  als Gur-
nemanz, Robert Burg  als Klingsor waren
wertere Glanzpunkte der ausdrucksvollen,
höchst befriedigenden Aufführung , die eine
ganz besondere Note durch die Schönheit,
Sicherheit und Klangreinheit der Chöre er¬
hielt. Das Haus , das ausverkauft war , wie
es übrigens auch die folgenden acht Festspiel¬
abende sind, nahm die Wiedergabe in ehr¬
furchtsvollem Schweigen ohne jede Beisalls-
äußerung aus.

London, 23. Juli.
Im Oberhaus begann am Montagnachmit¬

tag die Aussprache über die geplante Auf¬
rüstung der Luftflotte.  Die Arbeiter¬
partei halte einen Mißbilligungsantrag gestellt,
der von Lord Ponsonby  begründet wurde.
Der Redner wandte sich eingangs gegen jeg¬
liche weitere Rüstungen und warf der Regie¬
rung vor, daß sie, sowie die übrigen in Frage
kommenden Nationen, sich niemals ernstlich
um die Beschränkung der Rüstungen auf den
Stand Deutschlands bemüht hätten. Es herrsche
jetzt wieder ein Wettrüsten, das an das Jahr
1914 erinnere. Es mangele an einer kühnen
Führung , die die richtige Richtung einzuschla¬
gen wisse. Eine akute Gefahr sei jedoch nirgend
zu erkennen. In diesem Zusammenhang kam
der Redner auch auf den Londoner Besuch
Barthous zu sprechen.

Dabei warnte er die Negierung, indem er
darauf hinwies , daß es auch Verpflichtungen
gebe, die sich nicht nur auf das geschriebene
Wort stützen würden , sondern vielmehr auf
die Ehre. Auf diese Weise könne es Vorkom¬
men, daß England durch das neue Pakt¬
system doch einmal zum Eingreifen gezwun¬
gen werde.

Weiter fuhr der Redner fort:
Wenn die britische Regierung aus heiterem

Himmel plötzlich erkläre, sie müsse die Luft¬
waffe um 75 von Hundert verstärken, so sei
das Oberhaus berechtigt, sich zu fragen, ob
es nicht irgendwelche v e r st e ckt e n
Verpflichtungen  gebe , von denen das
Land nichts wisse.

Enormes Aussehen erregten die Aus¬
führungen eines zweiten Redners der oppo¬
sitionellen Arbeiterpartei , des Lord Ar¬
nold.  Er sagte u. a., die Negierung habe
zwar den Kelloggpakt unterzeichnet. Das
hindere sie jetzt nicht, wieder aufrüsten zu
wollen. Der Locarnovertrag sei
inaIlse tot.  Er habe gar keine Gültigkeit
mehr, denn Frankreich habe seit der Unter¬
zeichnung des Locarnovertrags so schnell wie
seine Finanzen es gestatteten, fortlau¬
fend wieder ausgerüstet.  Unter
diesen Umständen habe man kein Recht zu
erklären , daß die Söhne Englands wegen
des Locarnopaktes in den Krieg ziehen und
ihn mit ihrem Blut besiegeln müßten . Keine
britische Regierung werde sich imstande füh¬
len, ein Heer auf die Beine zu stellen, wenn
es gelte, wegen des Locarnover-
trages in den Krieg  zu ziehen.

Moskau, 23. Juli.
Kricgskommissar Woroschilow  stattet

am Freitag in Begleitung hoher Offiziere de>
Roten Generalstabes mehreren Jndustriewer
ken in Moskau einen Besuch ab. Er hielt dabe
an die Arbeiter eine Ansprache, in der er er
klärte, daß die Kriegsgefahr seh'
nahe  sei. Die ernste politische Lage verlang!
von Regierung und Partei den weiteren Aus
bau der sowjetrussischen Wehrmacht. Die Re
gierung wolle alle Maßnahmen treffen, un
jeden kriegerischen Streit vermeiden und sick
den wirtschaftlichen Aufgaben des Landes wid
men zu können.

Pariser Aufregung
um eine nicht gehaltene Rede

ZI. Paris , 23. Juli.
Die Pariser Sonntagsblätter beschäftigen sick

eingehend mit einer Rede, die der Reichsaußen¬
minister — weder gehalten, noch überhaupi
beabsichtigt hat. Wenn Freiherr v. Neu¬
rath  den Pariser Zeitungen den Gefallen er¬
wiesen hätte, das zu sagen, wogegen die Blätter
schon im voraus mit ganzen Bergen von Ge¬
genargumenten ausgerückt sind, dann hätte er
einen Kollektivpakt ablehnen und ein zweisei¬

tiges deutsch-französisches Abkommen, ähnlich
dem deutsch-polnischen anbieten müssen.

In Paris hat man der der begreiflichen Auf¬
regung, die darüber herrscht, daß eine Reihe
von Staaten , auch Finnland , nicht in den sau¬
ren Apfel des Ostlocarno beißen wollen, ganz
vergessen, daß Pariser Herzenswünsche für die
Außenpolitik des Reiches nicht mehr maß¬
gebend sind. Im übrigen wird auch für die
Pariser Presse das geltend bleiben müssen, was
bisher anders gar nicht denkbar war : daß man
eine Rede erst dann kommentiert, wenn sie ge¬halten worden ist.

Erklärung AgwsetruMM
zum Sstvakt

Berlin , 23. Juli.
Ter bisherige Botschafter der U. d. S . S . R-,

Chintschuk,  hat vor seiner Abreise am
Samstag im Auswärtigen Amt die Er¬
klärung abgegeben, daß die Regierung der
U. d. S . S . N. mit der Ausdehnung der
Locarno-Garantie der Sowjetunion auj
Deutschland und der Erweiterung der fran¬
zösischen Garantie aus dem Ostpaktprojekt
ans Deutschland, wie sie von der englischen
Negierung vorgeschlagen und von Frank¬
reich angenommen worden sind, einver¬
standen sei.

Tie Erklärung stimmt überein mit den
Erklärungen , die die Botschafter der U. d.
S . S . R. — in Paris und London der fran¬
zösischen bzw. der englischen Negierung in
diesem Punkt abgegeben haben.
Keine Beteiligung Schwedens am Ostpakk

Der schwedische Außenminister Sandler
hielt in Fajköping eine Rede, in der er u. a.
erklärte, man müsse die Einzelheiten des
Osteuropa -Paktes näher kennen, um dazu
Stellung zu nehmen. Schweden würde ein
solches Abkommen begrüßen, wenn es eine
Festigung der Politik in Mittel - und Ost¬
europa zur Folge hätte . Für Schweden, das
dem Gebiet der nördlichen Länder mit stabi¬
lisierten politischen Verhältnissen angchöre,
bestehe kein Grund , am Ostpakt teilzuneh-
men. Tie Außenpolitik Schwedens müsse
einzig und allein durch die besonderen Be¬
dingungen ihres Landes bestimmt werden.
Wenn Schweden eine Annäherung an
andere Länder suchen wolle, so müsse es
sich an die Länder des Nordens wenden.
Ans die Arbeiten in Genf übergehend, er¬
klärte Sandler , daß diese Arbeiten durch
einen Eintritt Sowjetrußlands in den Völ¬
kerbund gefördert werden dürften.

Verstärkte Süm-eizer Propaganda
gegen den Eintritt Sowjetrutzlands in den

Völkerbund
Genf, 23. Juli.

Tie Aktion schweizerischer internationaler
und patriotischer Kreise gegen den Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund hat in¬
folge der Gerüchte, daß die Eintrittserklärrmg
schon Anfang August erfolgen soll, einen
neuen Aufschwung erfahren . Nachdem kürzlich
21 politische Parteien und patriotische Ver¬
eine von Genf mit dem Ersuchen an den Bun¬
desrat herangetreten sind, sich gegen den Ein¬tritt Sowjetrustlands in den Völkerbund
auszusprechen, da dieser Eintritt höchst wahr¬
scheinlich eine Volksinitiative zum Austritt
der Schweiz aus dem Völkerbund vervorrnfen
würde , hat der schweizerische vaterländische
Verband nunmehr beschlossen, einen Aktions¬
ausschuß gegen die Ausnahme Rußlands in
den Völkerbund zu bilden. In der Begrün¬
dung wird die Befürchtung ausgesprochen,
daß eine Aufnahme Sowetrußlands in den
Völkerbund in absehbarer Zeit auch eine An¬
erkennung Sowjetrußlands durch die Schweiz
im Gefolge haben würde. Vom Bundesrat
müsse daher eine ablehnende Haltung erwar¬
tet werden, da ständige Sowjetvertreter in
der Schweiz unerwünscht seien.

Die Vereidigung des neuen Bischofs
von MMetm

Berlin , 23. Juli.
Der preuß. Kultusminister R u st empfing

heute den neuernannten Bischof von Hildes¬
heim, Dr . Mächens,  der in Begleitung der
Domkapitulare Blnel und Schneider  in
Berlin eingetroffcn war , zur Vereidigung im
preußischen Kultusministerium . Auf die von
freundschaftlichemGeist getragene Ansprache
des Herrn Bischofs antwortete Reichs- und
Staatsminister Rust , indem er darauf hin-
wics, daß der nationalsozialistische Staat alles
daransetzc, das Zusammengehörigkcitsbewußt-
sein im deutschen Volke zu stärken. Er betonte,
daß die Aufgaben der verantwortlichen natio¬
nalsozialistischen Staatslertunq andere seien,
als die der christlichen Kirchen, daß sie aber in
keinem feindlichen Gegensatz zueinander stehenwürden.

Weiter wies der Minister darauf hin, daß
eine verantwortungsbewußte Zusammenarbeit
insbesondere Lei den Verantwortlichen Leitern
sehr rasch zur Klärung von Meinungsverschie¬
denheiten führen würde.

EtumWrer Hermann Ziegler
ReichsMrer-er Deutschen

FachschuWast
Berlin , 23. Juli.

Der Führer der Reichsschast, Pg . Andreas
Feickert,  hat am Montag den bisherigen
stellvertretenden Reichsführer der Deutschen
Fachschulschaft, Hermann Ziegler,  zum
Reichsführer der Selbstverwaltnngsorgam-latiorr der,Fachschüler ernannt.

Ziegler, der selbst Fachschüler war , be¬
tätigte sich seit längerer Zeit in der Fach-
«chularbeit des Nationalsozialistischen Deut¬
schen Studentenbundes und konnte dort die
Erfahrungen sammeln, die für den Ausbau
Ser Deutschen Fachschulschaft notwendig sind.

SbergritppenWttr Hühnlein
an Mussolini

Berlin , 23. Juli.
Der Führer des Deutschen Kraftfahrsports.

Obergruppenführer Hühnlein,  hat an
Mussolini folgendes Telegramm gerichtet:
„Dankbar für die Entsendung der Mann¬
schaft Ihrer Leibgarde, sowie von Offizieren
der italienischen Straßen -Miliz und von
Faschisten zur Teilnahme an den 2000 Kilo¬
metern durch Deutschland 1934 und in
Bewunderung der von Ihnen bewiesenen
und mit dem ersten Preis ausgezeichneten
sportlichen Leistungen entbiete ich als Führer
des deutschen Kraftfahrsports Eurer Ex¬
zellenz die ergebensten Grüße ."

NaurrnlmWnd in riapaa
Tokio, 23. Juli.

Während über großen anderen Gebieten
Japans übermäßig viel Regen niedergegan¬
gen ist, leiden einzelne Provinzen unter un¬
säglicher Dürre . In einer Ortschaft in der
Provinz Chinzuoka ist es zu Ausschreitungen
von Bauern gekommen, die von den Be¬
hörden Wasser für ihre Pflanzungen forder¬
ten. Nachdem sie das Wasserwerk des be¬
nachbarten Ortes zerstört hatten , zertrüm¬
merten sie die Häuser mehrerer Beamter.
285 Aufrührer wurden von der Polizei ver¬
haftet . Eine Reihe von ihnen leistete den
Beamten heftigen Widerstand . Zahlreiche
Bauern wurden dabei verletzt.

Freispruch im Hirtsteserprozeß
Berlin , 23. Juli.

Die Große Strafkammer d>-- Berliner
Landgerichtes verkündete am Montag im
Hirtsteserprozeß folgendes Urteil : Das Ver¬
fahren gegen den angeklagten Geschäfts¬
führer Dr . Heinrich Gerlich und den frühe¬
ren Ministerialdirektor Hermann Peters im
Falle der Verleihung des Ehrendoktortitels
an Minister a. D. Hirtsiefer wird auf Grund
der politischen Amnestie eingestellt. Im
Uebrigen werden sämtliche Angeklagte, also
Staatsminister a. D. Dr . Heinrich Hirtsiefer.
Staatssekretär a. D. Professor Dr . Adolj
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Scheidt. Ministerialdirektor i. R. Alexander
Schneider und Ministerialverwaltungs-
direktor a. D. Geheimrat Tillich freigesprochen.

In der Begründung führte der Vorsitzende
u. a. aus . daß das Gericht nicht die Auf¬
gabe hatte , über das politische Wirken der
Angeklagten zu urteilen , sondern es hatte
zu prüfen , ob sie sich in dem Fall der An¬
klage einer strafbaren Handlung schuldig
gemacht haben oder nicht. Die Achtung vor
dem Gesetz, die der Führer fordert , mußte
für das Gericht oberste Richtschnur sein.
Das Gericht durfte sich von Rücksichten auf
die Person der Angeklagten nicht leiten
lassen; für das Urteil ist es ohne jede Be¬
deutung . daß das Verfahren sich gegen einen
früheren Minister und einen Teil seiner
nächsten Mitarbeiter richtete, die nach dem
Sieg der nationalsozialistischen Bewegung
von ihren Posten abtreten mußten . Mag
ihre Persönlichkeit auch stark umstritten sein,
vor dem Gesetz wird der gestürzte politische
Gegner auf dieselbe sachliche Beurteilung
rechnen können wie jeder andere Volks¬
genosse auch.

3ohn Dillinger erschossen
Das Ende einer sensationellen Jagd

> Chikago, 23. Juli.
Der berüchtigte Bandit John Dil¬
linger  wurde , wie auch amtlicher-
seits bestätigt wird, in der Nacht zum
Montag vor dem Viogra-Theater im
Norden Chikagos von Polizisten er¬

schossen.
Dillinger , der sich gerade einen Verbrecher¬

silm angesehen hatte , sah sich beim Verlassen
des Lichtspieltheaters plötzlich Revolvern von
15 Bundespolizisten  gegenüber , die
sofort auf ihn schossen und ihn mit ihren
Kugeln buchstäblich durchlöchertem
Eine in der Nähe befindliche Frau wurde
durch einen Fehlschuß schwer ver¬
letzt.

Die Leiche muß durch die Menge der auf
ihn abgefeuerken Geschähe stark entstellt
sein, denn die Polizei verweigerte auch Presse¬
vertretern jeden Blick  auf den toten Ver¬
brecher.

Ein kleines Mißverständnis
Die Bundespplizei hatte auf Mitteilungen

hin , daß Dillinger in das Lichtspieltheater
gegangen sei. alle Ausgänge  des Thea¬
ters mit Kriminalbeamten besetzt.

In der Nachbarschaft des Theaters wurde
diese Streife verdächtig  gefunden und
man verständigte die Stadtpolizei davon, daß
offenbar ein Ueberfall auf das Theater ge¬
plant sei. Das Mißverständnis wurde jedoch
bald aufgeklärt.

Große WeillberMüden am Mein
In den Nachmittagsstunden des Sonntags

entlud sich über Bacharach  und den Win¬
zerdörfern Manubach , Oberdiebach
und Rheindiebach  ein schweres Un¬
wetter , das von heftigen Hagelschlägen be¬
gleitet war . Der Regen ging wolkenbruchartig
nieder. Reißende Bäche ergossen sich von den
Höhen ins Tal und rissen alles, was sich den
Wassermassen in den Weg stellte, mit. In
Bacharach liegen die Erdmassen und das Ge¬
röll etwa 2 Meter hoch, so daß der Verkehr
völlig gestört ist. In den Weinbergen der
benachbarten Winzerdörfer wurde der größte
Teil der Rebstöcke zu Tal gerissen. Automo¬
bile und Motorräder blieben auf der Straße
im Schlamm stecken. Tie Traubenernte in
den heimgesuchten Weindörsern , sowie der
südliche Teil der Bacharacher Weinberge sind
vollständig vernichtet. , Noch mehrere Stun¬
den nach dem Unwetter lagen die haselnuß¬
großen Hagelkörner in den Weinbergen. Auf
dem Rhein fiel bei dem starken Sturm ein
Passagier über Bord und ertrank,

Elsenbahnstrecken unterbrochen
Am Sonntag abend wurde der Damm der

Bahnstrecke Dennstedt-Straußfurt in der
Nähe des Bahnhofes Schwersfeld durch die
Wassermassen eines wolkenbruchartig nieder¬
gehenden Gewitters an zwei Stellen  auf
200 Meter Länge u n t e r s P ü l t. Tie
Strecke ist unbefahrbar .- Der Personen-
verkebr zwischen Bad Tennstedt und Stt -auß-
furt wird durch Kraftwagen  aufrecht
erhalten . Man hofft, den Betrieb in kurzer
Zeit wieder aufnehmen zu können.

Weinberge zerstört
Auch über Nh einh essen  ging am

Sonntagnachmittag ein schweres Hagel-
Unwetter  nieder , das großen Schaden an¬
richtete, Ungeheure Wassermassen, die die
Weinberge hinunterströmten , überfluteten
die Bahndämme und machten die Straßen
unbefahrbar . In Nierstein  wurden die
Keller unter Wasser gesetzt. Der Schaden in
den Weinbergen ist sehr groß. Freiwillige
Feuerwehr , SA , und Arbeitsdienst waren
sehr bald, zur Stelle , um wenigstens die
Bahnstrecke Nierstein—Nackenheim vom Ge-
cöll freizulegen.

Rr<itt rieftger Ualdbrand
in Solnviv

Golnotv, 23. Juli.
Das Großfeuer im Friedrichswalder Forst,

das am Samstag bereits eingedämmt schien,
wurde am Sonntag mittag infolge eines hef¬
tigen Norowestwindes von neuem entfacht

und zog in südöstlicher Richtung weiter. Nach
den neuesten Meldungen dauert es mit un¬
verminderter Heftigkeit fort . Nachdem der
Hochwald von den Flammen erfaßt worden
ist, frißt sich das Feuer in einer Breite von
3 Kilometer sprungartig vorwärts und hat
auf diesem Wege bereits eine Strecke von
7 Kilometer hinter sich. Inzwischen sind wei¬
tere 600 Mann Reichswehr, hauptsächlich
aus der Garnison S t e t ti n, an der Brand¬
stätte eingetroffen. Von der Reichswehr
allein sind 1020 Mann fieberhaft tätig , um
das Feuer einzudämmen. Außer der Reichs¬
wehr aus den Standorten Stargard , Alt-
danim und Stettin sind an der Brandstätte
auch noch der Arbeitsdienst der Gruppe 50.
SA ., SS . und Motor -SA . aus Stargard,
Gollnow, Masfow, Altdamm , Stettin und
den umliegenden Ortschaften eingetroffen. Die
Lufthansa hat ein Flugzeug zur Verfügung
gestellt, das die Ausbreitung des Brandes
beobachtet. Es konnte bereits zwei neue
Brandherde feststellen.

rlngekrels»
3000 Morgen Wald vernichtet

Gollnotv, 23. Juli.
Durch den am Sonntag abend nieder¬

gegangenen Gewitterregen ist die Haupt¬
gefahr des Brandes in dem Friedrichs¬
walder Forst  beseitigt . Nur einige
Torfgruben  brennen noch. Der größte
Teil der Reichswehrmannschaften ist bereits
zurückgezogenworden. Es bleiben nur noch
350 Mann Reichswehr an der Brandstelle
als Brandwache zurück. Auch diese wird
aber im Laufe des Montag nach Stettin
zurückgezogen.

Wie wir erfahren , wurden auch 180 Mann
SS . zur Bekämpfung des Waldbrandes
eingesetzt. Es sollen jetzt insgesamt 5 0 00
Morgen Wald vernichtet  sein.

Schwere Stürme auf dem Bodsnsee
Fünf Paddler vermißt

Lindau, 23. JuU.
Wie am Samstag abend so brach auch am

Sonntag abend ein heftiger Gewittersturm
über dem Bodenseegebiet los . Das Motor¬
boot der LandeZPolizei rettete einige Segel¬
boote, die gekentert waren . Von den Insassen
eines Paddelboots wird der 19 Jahre alte
Seidler  aus Leipzig vermißt. Vermißt
wird ferner ein in Bad Schachen von Kur¬
gästen gemietetes Ruderboot mit 2 Insassen.
Außerdem liegt von einem Ruderboot mit
zwei Insassen keine Nachricht vor.

Tausende vermißt
Tokio, 23. Juli.

Von Riesenüberschwemmungen, von denen
während der letzten Woche Süd -Korea heim¬
gesucht wurde , sind etwa 5000 Häuser be¬
troffen worden. Mehrere hundert davon
sind eingestürzt und man befürchtet, daß
große Verluste an Menschenlebenzu beklagen
sind. Infolge der Unterbrechung der Tele¬
graphen - und Telephonleitungen treffen
Nachrichten nur langsam ein. Unbestätigten
Meldungen zufolge werden 5000 Personen
vermißt.

War das notwendig?
Die Schlageter-Vuche auf dem Hohenstoffeln

gefällt
Vor kurzem wurde bei der Kundgebung

der deutschen Gebirgs- und Wandervereine
zum Schutze des Hohenstoffeln zu Berlin in
der Reihe der Lichtbilder auch jene große, am
Rande des Nordgipfels allein noch stehende
Buche gezeigt, in deren Rinde Albert Leo
Schlageter bei einem Besuch des Hohenstof¬
feln im Jahre 1922 die Buchstaben A. L. S.
eingeschnitten hatte.

Diese Buche wurde jetzt gefällt. Wohl
waren Schritte getan worden bei den zustän¬
digen Behörden, sie unter Naturschutz zu
stellen, da sie jedem Deutschen heilig sein
sollte. Schlageter hatte an jenem Sommer¬
tag von hier aus in Heller Begeisterung an
der Heimat ins weite Land des Hegaus hin-
ausgeschaut. In den letzten Wochen waren
von unbekannter Hand neue Namen kreuz
und guer in die Rinde geschnitten und auch
an der Gipfelwand war erneut stark ge¬
sprengt worden trotz der Verbote,

Nun haben rohe Hände auch vor der
Schlageter-Buche nicht Halt gemacht. Es wird
nichts anderes übrig bleiben, als diesen
schönsten Berg des Hegaus mit seinen beiden
Gipfeln unter Naturschutz zu stellen.

Mt Merkt noch?
Wieland und Welzenbach tot

Berlin,  23 . Juki.
Dom Standlager der deutschen Himalaja-

Expedition ist ein kurzes Kabel eingetrosten,
in dem der Tod der beiden deutschen Berg¬
steiger Welzenbach und Wieland
mitgeteilt wird. Das Schicksal Merkls
ist noch ungewiß.

Das Kabel stammt vom 18. Juli , also vom
vorigen Mittwoch. Es berichtet, daß sich
Merkt seit dem 14. Juli zusammen mit

einem treuen Träger otzne Schlajfack
in einer Eishöhle  am Nanga Parbat
im Lager 6 befindet. Vom Lager 4 werden
von den Kameraden täglich verzwei¬
felte Rettungsversuche  unternom¬
men, die bisher ohne Erfolg blieben.

lieber die Wetter - und die Schneeverhält-
nisfe am Berg wird im -Kabel nichts Näheres
mitgeteilt . Es ist jedoch mit Sicherheit an-
zünehmen. daß durch weitere schw e r e
Schneestürme  die Rettung bisher un¬
möglich gemacht wurde

Noch em Lo-MMk
der2«WMometer-Mrt

Brandenburg, 23. Juli.
Bei der 2000-Kilometer-Fahrt ereignete

sich bei Brandenburg an der Havel ein
tödlicher Unfall . Bei Pawesin
(Kreis Westhavelland ) verunglückte der
Fahrer Brunswig  aus Hamburg , der
als Einzelfahrer ein DKW.-Motorrad fuhr,
schwer. Er wurde in das Brandenburger
Marienkrankenhaus eingeliefert, wo er am
Montag vormittag verstarb.

Württemberg
NMreckte Zsdesurteils

Stuttgart , 23. Juli.
Im Hose des Justizgebäudeswurden gestern

früh hingerichtet:
Der am 2. März d. I . vom Schwurgericht

Stuttgart wegen Mords zum Tode ver¬
urteilte geschiedene Wilhelm Ulrich  von
Schwaikheim, OA. Waiblingen, und der am
5. d. M. vom Sondergericht Stuttgart wegen
Politischen Mords zum Tode verurteilte
ledige Erhard Min » ich von Steinschönau
(Tschechoslowakei). Der Reichsstatthalter in
Württemberg hat in beiden Fällen von
seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
zu machen vermocht.

Ulrich  hatte am 23. Oktober 1933 in
Ludwiasburg seine Geliebte, die eine Ehe¬
schließung mit ihm abgelehnt hatte , er¬
schossen. M inuich , der sich noch im Früh¬
jahr d. I . in Backnang als rühriger Kom¬
munist staatsfeindlich betätigt hatte , hat anr
15. Mai d. I . dort den verdienten Polizei¬
wachtmeister Bucke, der gegen ihn ein-
schreiten wollte, durch einen aus nächster
Nähe abgegebenen Herzfchuß getötet.

Der am 17. Februar d. I . vom Schwur¬
gericht Stuttgart wegen Mords zum Tode
verurteilte Rudolf Reiter  hat Ende letzter
Woche im Gerichtsgesüngnis feinem Leben
selbst ein Ende gesetzt.
Gießkannen- statt Limonadebrause
Der gutgemeinte Vorschlag eines Wirts
Grotzholzleute, OA. Wangen, 23. Juli.

Zwei Berliner Damen kamen nach mehr¬
stündiger ungewohnter Landstraßenwande-
rung schwitzend und mit trockener Zunge in
eine Wirtschaft der Umgebung. „Na . was
hätten 's denn gern?" meint der Wirt , und
die Damen : „Am liebsten wäre uns jetzt eine
schöne Brause ". Sie meinten eine Brause¬
limonade , einen Sprudel . Da schaut der
biedere Wirt die beiden bedächtig an , kratzt
sich noch bedächtiger hinterm Ohr und sagt:
„So nobel halün wir 's hier grad net, aber
wenn's Ihnen mit der Gießkannen im
Keller abspritzen wollen, sell können's scho
machen!"

Leber 6W Erbhofe
lm Sberamt Reresbeim

Neresheim, 23. Juli . Der Oberamtsbezirk
Neresheim dürste etwas über 6 00 Erb¬
höfe  haben . Es handelt sich zumeist um
kleinere bis mittlere Erbhöfe mit einem Ein¬
heitswert zwischen 9000 bis 35 000 RM. Im
Anlegungsverfahren hat sich als allgemeine
untere Größengrenze für einen Erbhof im
Oberamtsbezirk Neresheim ein Einheitswert
von etwa 9000 RM. ergeben.

Der Heldentod des jüngsten Kriegsfreiwilligen
Württembergs

Saulgau , 23. Juli.
Wenn wir jetzt wieder 20 Jahre zurück¬

denken, dann dröhnen uns die Ohren vor den
brausenden „Hurra "-Rufen der Menge, dem
Geläute der Glocken. Die Jugend riß in flam¬
mender Begeisterung alles mit sich. Es war
eine unbewußte, im Blut liegende Hingabe
fürs Volk. So mutz man das unerhörte Opfer
der Tausende unserer jungen Generation , die
sich freiwillig zum Kriegsdienst meldeten, ver¬
stehen. Und so wie alle anderen dachten, so
dachte damals auch der noch nicht ganz
15 Jahre alte Josef Kirchenmayer  von
Saulgau . Sofort bei Kriegsausbruch meldete
er sich als Kriegsfreiwilliger . Erst nach langem
Bitten ließ sich der Kommandeur des Ersatz¬
bataillons vom Grenadierregiment 123 bewe¬
gen, Kirchenmayer, der körperlich gut entwickelt
war und seine Altersgenossen um eine Haup¬
teslänge überragte , in sein Bataillon einzu¬
reihen. Nach kurzer Ausbildungszeit in Ulm
kam Kirchenmayer als jüngster  Kriegsfrei¬
williger kurz nach Weihnachten 1914 ins Feld
zur 2. Kompanie des Füsilierregiments 122,
das damals in Russisch-Polen stand.

Nur kurz konnte der Heldenmütige d.ie Gren¬

zen seines Vaterlandes verteidigen. Schon am
24. Januar 1915 wurde er im Graben von
einer russischen Kugel in die Lunge getroffen
und verblutete daran.

„Ich habe selbst viel Schweres erlebt in
meinem Leben" schrieb damals ein Lands¬
mann des Toten, „aber das Schwerste
war mir , als ich dieses Kind, mit dem Mut
und der Energie eiu->s ganzen Mannes,
zum Sterben auf die russische Wintererde
betten mußte."

Der junge Held wurde auf dem Regiments¬
friedhof bei Kozlow  diesseits der Bzura , in
die kühle fremde Erde eingeschaufelt

Neckatzsulm, 23. Juli . (5 Millioue  n
Aluminium - Kolben aus Neckar-
s u l in.) Am Freitag wurde in der Firma
Deutsche O e l f e u e r u n g s w e r ke C.
Schmidt  GmbH , der 5000000ste Alu¬
minium - Kolben  gegossen. Aus diesem
Anlaß fand für die Gießer eine kleine
Werkfeier  statt , wobei sie mit Bier und
Vesper erfreut wurden.

7WWger schlagt seine Schwester
mit dem Hammer nieder

Dewangen  OA . Aalen, 23. Juli . Der
sonst so ruhige Ort wurde am Samstag nach¬
mittag der Schauplatz einer schrecklichen
Bluttat.  Ter in den 70er Jahren stehende
Bruder der hier wohnhaften ledigen Mari¬
anne Holl  versetzte seiner Schwester mit
einem Hammer  derartige Schläge auf
den Kopf,  daß diese lebensgefährlich ver¬
letzt wurde . Der Täter , der von feiner Frau
getrennt lebt, hatte Streitigkeiten mit seiner
Schwester, in deren Verlaus er die unselige
Tat vollbracht hat . Er wurde in Aalen ver¬
haftet.

Zu der schrecklichen Bluttat erfahren wir
weiter , daß der Täter in einem Altersheim
in Ulm w a r und seit Ende April des Jah¬
res bei seiner 65 Jahre alten Schwester Ma¬
rianne Holl  lebte , die er nun im Verlaus
von Streitigkeiten lebensgefährlich
verletzte.  Der alte Mann wird als ar¬
beitsscheu geschildert. Darin scheint auco der
Grund zu den Auseinandersetzungen zwischen
den Geschwistern zu liegen.

6 MWe MglüWAle am SsMag
In Reu n : n g e u (OA. Leouberg) ist der

21jährige Albert Wurster  mit dem Motor¬
rad tödlich gestürzt. Seine Mitfahrern : erlitt
einen Armoruch. — Bei Münchingen
(OA. Leouberg) fuhr ein 16jähriger Lehrling
mit feinem Fahrrad gegen ein Berliner Auto¬
mobil. Au den schweren Verletzungen ist er
bald darauf gestorben. — Au der Ecke Hinden-
burg- und Mozartstraße in Reutlingen fuhr
Postinspektor Gustav Diez  auf dem Motor¬
rad gegen einen Personenkraftwagen. zog
sich einen schweren Schädelbruch zu und starb.
Seine mitfährende Frau kam mit einem Un¬
terschenkelbruch davon. — Bei Tettuang
befand sich eine ganze Familie mit ihren Fahr¬
rädern auf der Heimfahrt. Kurz nachdem der
Vater die Seiuigeu zum vorsichtigen Fahren
ermahnt hatte , fuhr er selbst in ein entgegen¬
kommendes Auto bineiu und verunglückte töd¬
lich. — In den Allgäuer Bergen ist Regie-
rungsrat Georg Bauer  und Studienassessor
Wallner  aus Kempten bei einer Bergbestei¬
gung tödlich abgeslürzt.
Betrunkener will sich und feine zwei Kinder

mit Gas vergiften
Die Mutter verhindert die Tat im letzten

Augenblick

Hechingen, 23. Juli . Der 29 Jahre alte
Rudolf Mayer  war am Samstag nachmit¬
tag mit seirier Frau von einer Hochzeit in
etwas betrunkenem Zustand heimgekommeii.
Schon früher hatte er seiner Frau gedroht,
die „ganze Haushaltung noch zur Ruhe zu
bringen " und nun schickte er sich an , seine
Worte wahr zu machen. Er nahm seine zwei
Kinder, von denen eines drei Jahre und das
andere ein Vierteljahr alt ist — die beiden
älteren wurden von der Fürsorge zum Fe¬
rienaufenthalt übernommen — auf den Arm
und legte sich mit ihnen in einem Nebenraum
auf das Sofa , nachdem er den über dem Sofa
angebrachten Gas Hahnen geöffnet
hatte . Auf die Hilferufe der Frau drang der
gegenüber wohnende Malermeister Ei' Ae in
die Wohnung ein. stellte das Gas ab und
nahm die Kinder weg. Als er mit der Frau
und den Kindern die Wohnung verlassen
hatte , öffnete Mayer nochmals den Gashah¬
nen. Wiederum griff Malermeister Eisele ein,
drang durch eine Lücke im Mauerwerk in den
Keller ein und drehte den HauptgaZhahnen.
ab. Inzwischen traf die Polizei ein und nahm
Mayer in Schutzhaft. Am Abend wurde die¬
ser, da er eine Gasvergiftung  davon¬
getragen hatte , in das Landeskrankenhau^
nach Sigmaringen verbracht. Die Kinder ka-r
men ohne Vergiftung weg.

Beim Baden in der Donau ging der 21 Jahre
alte Martin Lauter von Langenenslin-
gen  plötzlich unter. Da ihm sofort niemand zur
Hilfe eilen konnte, blieben die später angestellten
Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg.

Dagegen hatten die Wiederbelebungsversuche
eines Arztes an einem Jungen, der bei
Biberach  an der oberen Mühle badete, und
schon eine Viertelstunde unter Wasser war,
ganzen Erfolg.
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Aus Stadt
Nagold, den 24. Juli 1934.

Nicht mit tadeln feuerst du an, son¬
dern mit Lob.

Schneewittchen auf dem Schloßberg
„Und neues Leben blüht aus den Ruinen"

konnte sagen, wer am Sonntag trotz der drohen¬
den Wetterwolken und der drückenden Hitze den
weiten Weg auf unseren schönen Schloßberg nicht
gescheut hatte. Man konnte sich um Jahrhunderte
zurückversetzt fühlen, als von der Treppe des
alten Wachtturmes die Königin Rosenblut mit
ihrem Pagen herabgeschritten kam und sich vor
unfern Augen unter den ehrwürdigen Türmen
und Mauern das bekannte liebe Märchen von
Schneewittchenund den 7 Zwergen abspielte.
Die Kückengruppeder NS .-F r au ens ch ast,
unter der Leitung der Kückenmutter, Frau
Schuon,  u . ihrer treuen Helferin Frau Eckert,
hatte uns das entzückende Erlebnis beschert.
Frau Schmid hatte die große Arbeit auf sich
genommen, das Märchenspiel, dessen erster Teil
von ihr selbst als Ergänzung zu der bekannten
Stormdichtung verfaßt wurde mit den Kindern
einzuüben. Ihrer nimmermüden Geduld ist cs
gelungen, jedem einzelnen Mitspieler seine Rolle
so nahezubringen, daß er sie wirklich erlebte
und die Aufführung als sehr gelungen bezeich¬
net werden darf. Es wäre nicht nationalsoziali¬
stisch, Einzelleinungen heroorzuheben, ein Ee-
samtlob möge allen genügen. Die Zuschauer
selbst wurden wieder in ihre Kinder,zeit versetzt.
Sie litten mit der guten Königin den herben
Schmerz über ihre Kinderlosigkeitund entzück¬
ten sich an der holden Unschuld Schneewittchens.
Die Eitelkeit der bösen Stiefmutter empörte sie
und sie freuten sich an der warmen Gutherzig¬
keit der 7 Zwerge und als nach großein Leid
endlich der Königsohn Schneewittchen heimführtc.
war alles voll Glück. Die Musik, die Herr Stu¬
dienrat Schmid zu der Dichtung verfaßt hatte,
unterstrich in feinsinniger Weise die einzelnen
Charaktere und trug wesentlich zum Gelingen
des Ganzen bei. 2 Seminaristen brachten sie
gefällig zu Gehör.

An die Aufführung schloßen sich Reigen u. Spiele
der Kinder und als gar noch jedes mit einer
Schneckennudelu. anderen guten Sachen beschenkt
wurde, wollte der Jubel kein Ende nehmen,

Der Verlaus des schönen Nachmittags, den
Frau Schuon mit einigen her.zl. Begrüßungs¬
worten eingeleitet hatte, hat uns bewiesen, daß
die Nagolde: Kückengruppe in guten Händen
ist und ihren Zweck, den Kindern Freude zu
bringen, voll und ganz erfüllt, D. M,
Einholung des ersten Erntewagens
Feierlich klingen die Glocken über der Stadt.

Was hat das zu bedeuten?, so fragt sich Man¬
ches! Doch schon sind die schneidigen Klänge
der Stadtkapelle zu hören und hoch zu Roß kom¬
men zwei stattliche Bauern mit blitzenden
Schellenknöpien, roter Weste u. Lederhosen. Da-

) hinter ein Zug Iungbauern und Jundbäueria-
! neu in schmucken Trachten und dann der Anlaß
! zu diesem feierlichen Tun : Der erste Erntewa¬

gen! Ein bunter Zug Schulkinder bildete den
Schluß. Auf Sem Adolf Hitlerplatz hatte sich
schon eine große Gemeinde eingefunden, um
dieses Ereignis gemeinsam zu begehen. Nach
dem Gesang: „Nun danket alle Gott" ergriff

^ Ortsbauernführer Kayser  freudig bewegt das
Wort zu längerer Ansprache. Der heutige Tag,

- der schon in aller Frühe feierlich durch die Ern-
! tebetstunde eingeleitet worden sei, wolle aus-
i klingen in einer Abendstunde, der Dankbarkeit

gewidmet. Wenn auch die Aussichten auf die
diesmalige Ernte nicht so gut seien wie im Vor¬
jahr , so möchte doch das, was mit Fleiß und
Mühe eingeheimst werden dürfe, geschehen mit
Dank gegen den Allmächtigen. Die Feier um
den ersten Erntewagen sei weder ein Theater,
noch ein Tanz ums goldene Kalb, sondern soll
die tiefe Schicksalsverbundenheit des Bauern- >
standes mit den übrigen Volksgenossen zum Aus- >
druck bringen. Seine Ausführungen mündeten
aus in dem Gelöbnis: Treue der heimischen

l Scholle, Treue dem vielgeliebten Vaterland und
Treue unserem von Gott geschenkten Führer

I Adolf Hitler zu halten. Darauf sprach Stadt-
pfarrer Brecht in trefflichen Worten über die

! schöne Sitte , den alten Väterbrauch wieder auf-
! leben zu lassen. Doch gehöre dazu notwendig
t auch der Väterglaube. Der Bauern Dank soll

der Dank des ganzen Volkes werden, denn mehr
! wie je seien beide zusammengeschlossenin eine
^ Lebens- und Schicksalsgemeinschaft. Des Bauern^ Dienst, wenn auch ein harter und schwerer, sei
! ein Dienst am Volk. Des Bauern Gebet: „Unser

tägliches Brot gib uns heute" muß die innige
i Bitte jedes Volksgenossen sein. Mit dem nach¬

stehenden für unsere schwere Zeit außerordentlich
Passenden„Heimatgebet" schloß er seine Rede.
Das Land meiner Väter , in dem ich geboren.
Mein Deutschland behüte, allmächtiger Emt!
Die rauschenden Wälder, die wogenden Felder,

> Die blühenden Gärten behüte mein Gort.
! Zu heiligem Glauben, zu innigem Lieben,

Zu fröhlichem Hoffen und redlichem Tun,
Zu lauterer Freude, zum Helfen und Retten
Verleihe mir Segen, allgütiger Gott!
Den Enkeln zum Segen behüt' allerwegen.
Was du mir zur Freude hast gnädig verstehn!
Den Boden der Heimat, die Scholle der Väter,
Den Herd meines Hauses, behüte mein Gott!

zwei Reigen den die Iungbauern
und -Bauerinnen nach des Tages Hitze und
Mühe in den letzten Wochen eingeübt hatten
und viel Freude bereiteten. Dazwischen hinein
uetzen sich die Schulkinder mit verschiedenen Lie¬
dern hören, die von Streichinstrumenten stim¬
mungsvoll begleitet waren. Zum Schluß erhiel-

: ten die Kinder eine Brezel, deren Zutaten von
mestgen Bäuerinnen gespendet und von den
Eckexn wiederum kostenlos gebacken wurden.
Hiefür, sowie allen Mitwirkenden, insbeson¬
dere auch der Stadtkapelle dankte Ortsbauern-
luhrer Käufer aufs herzlichste. Den Abschluß der

und Land
schlichten aber eindrucksvollen Feier bildete das
Horst-Wessel-Lied.

Geistliche Abendmusik
Donnerstag, den 28. Juli abends 8.15 Uhr

in der Stadtkirche
Es kommen dabei zwei Konzerte zum Vortrag,

eines für 2 Violinen von Vach in O-moll und
eines für Orgel von Händel in C-Dur. Ein Kon¬
zert in diesem Sinn i>t ausdrücklich für über¬
ragende Spieler komponiert, denen Gelegenheit
gegeben ist, den Glanz ihres Könnens zu entfal¬
ten. Das Orchester verharrt in der Rolle des
Begleiters und des Unterstreichens der Haupt¬
momente. Das Violinkonzert von Bach werden
Herr Roth  und Herr Rosenfelder  spielen,
die beide hier rühmlich bekannt sind: das Or¬
gelkonzert wird Herr Roth zu Gehör bringen.
Die Konzerte unserer großen Meister sind nicht
bloß durch ihren Glanz, sondern auch durch
ihre Schönheit bekannt: so ist z. B. der außer¬
ordentlich schöne zweite Satz des Violin-Kon-
zerts weithin berühmt.

Recht im Gegensatz zu dieser lichten Musik
steht der Chor von Theodor Schäuble:

Der grimmig Tod mit seinem Pfeil
tut nach dem Leben zielen:
sein Bogen schießt er ab in Eil
und läßt nicht mit sich spielen.

Eine alte Melodie und einen alten Text ver¬
wendete der Komponist zu einer Musik für Män¬
nerchor und Bläser. Jede der vier Strophen
ist anders gestaltet, besonders eindrucksvoll die
dritte , bei der nur die Instrumente musizieren
und die Worte gesprochen werden:

Vielleicht ist heut der letzte Tag,
den du noch hast zu leben.

Ein schauerliches iAsmento mori (gedenke des
Todes).

Das Lied „Frisch aus in Gottes Namen" mit
einer Orchestermusik von Th K. Schmid wuroe
hier schon einige Male in der Kirche ausge¬
führt. Worte und Weise sind ebenfalls alt.
Der Klang ist diesmal bereichert durch die
Bläser und durch Schlagzeug. Die Bläser sind
aus unserer unter Leitung von Stadtkapellmei¬
ster Rometsch  stehenden SA.-Kapelle. Män¬
nerchor und Orchester stehen unter Leitung von
Studienrat Schmid.

Gegen die NMrverjKanöelung
Ein origineller Photowettbewcrb

In Zusammenarbeit mit dem Rcichsver-
band der deutschen Amateurvhoioaraphen-
veretne hatten der Reichsbun-d Volkstum und
Heimat und das Reichsamt Volkstum und
Heimat der NS .-Gememschaft „Kraft durch
Freude " einen P h o t ow e t t b e w e r b aus¬
geschrieben, durch den besonders bezeichnende
Fälle der Verschandelung von Dorf, Stadt
und Landschaft durch Auswüchse der Außen¬
reklame und durch Ueberbleibscl der Mahl¬
zeiten städtischer Ausflügler an Papier und
Konservenbüchsen nsw., andererseits aber
auch Beispiele vorbildlicher Außenreklame,
die dem Charakter der Landschaft und dem
des OrtsbildeZ angepaßt sind, im Bilde sest-
gehalten werden sollen. Auch die Verrumme-
lung und Verunstaltung von Ausflugszielen
und Naturdenkmälern durch Buden . Verbots¬
tafeln, Reklameschildern gehört mit in den
Rahmen des Wettbewerbs.

Auf Grund vielfacher Anregungen aus den
Kreisen der Amateur - und Laienphotogra¬
phen, die Frist für den Wettbewerb bis nach
den großen Ferien zu verlängern , um die
Urlaubszeit noch mit für die Sammlung von
für den Wettbewerb in Frage kommenden
Bildern ausnutzen zu können, haben sich der
Reichsbund und daß Neichsamt Volkstum
und Heimat entschlossen, die Einsendefrist für
den Photowettbewerb bis zum 15 . Sep¬
tember 1934  hinauszuschieben.

An dem ausgeschriebenen Photowettbewerb
kann jeder Volksgenosse teilnehmen; die Wett¬
bewerbsbedingungen können von der Bild¬
stelle des Neichsbundes Volkstum und Hei¬
mat , Berlin NW. 40, Herwarthstraße 4. an¬
gefordert werden.

Sprechen Eie Fremdsprachen?
Studienwochen der Deutschen Angestellten¬
schaft in England , Frankreich und Spanien

Um den Berufskameraden , die nur wenig
Zeit zur Verfügung haben, Gelegenheit zu
einem Auslandsstudium zu geben, führt das
Hauptamt für Berusserziehung der Deut¬
schen Angestelltenschaftkünftig in London,
Paris und Barcelona  neben den regel¬
mäßig lausenden Sprachlehrgängen auch
Studienwochen  durch . Als Unterrichts¬
zeit sind 4 Wochen vorgesehen. Voraus¬
setzung für das Studium ist, darauf sei be¬
sonders hingewiesen, daß alle Teilnehmer
die Sprache des betreffenden Landes bereits
soweit beherrschen müssen, daß sie jederzeit
dem Unterricht folgen können. Für Teilneh¬
mer mit nur geringen Vorkenntnissen ist der
Besuch zwecklos. Die Teilnehmer wohnen bei
englischen, französischen oder spanischen Fa-
milien oder in Pensionen.

Die Aufenthaltskosten sind trotz der kur¬
zen Zeit sehr niedrig. So benötigt der Teil¬
nehmer beispielsweise für London zirka
R M. 13  0.— einschl. Uebernachten, Woh¬
nung , volle Verpflegung und Unterrichts¬
gebühren, für P a r i s z i r ka R M. 1 7
einschl. Uebernachtung, Wohnung , voller
Verpflegung und Unterrichtsgebühren und
für Barcelona  RM . 120 .—, ebenfalls
einschl. Uebernachtung, Wohnung , voller
Verpflegung und Unterrichtsgebühren . Der
Unterricht  beginnt einheitlich in allen
drei Schulen (London, Paris und Barce¬
lona ) am 14 . August  1934 . Weitere
Einzelheiten  gibt das Hauptamt >'ttr
Berusserziehung der Deutschen Angestellten¬
schaft, Berlin W 57, Potsdamer Straße 7b,
bekannt.

Badet nicht mit vollem Magen
Die nur zu berechtigte Mahnung ! „Badet nicht

mit vollem Magen !" wird leider immer noch
nicht genügend beachtet. Die Jugend rennt , kaum
ist der letzte Bissen hinunter , spornstreichs ins
Wasser. Unmittelbar nach dem Essen liegt die
Gefahr in der Neigung zum Erbrechen, ver¬
ursacht durch den ungewohnten Druck des Wal¬
sers auf den Magen, hartes Aufschlagen bei
Sprüngen, jähem Temperaturwechselu. a. Er¬
brechen unter Wasser ist aber gleichbedeutend
mit Ertrinken. Die im Magen befindlichen Spei¬
sen können nicht herausgebracht werden, die
Luftröhre preßt sich zu und das Schicksal des
Schwimmers ist besiegelt. Auch wenn sich der
Kopf des Schwimmers über Wasser befindet,
genügen oft Schwindelanfälle oder das Gefühl
der Hilflosigkeit, um das Unglück zu vollenden.
Kommt dann noch der Kopf einen Augenblick
unter Wasser, so ist das Verhängnis umso schnel¬
ler da. Es sollte sich niemand über derartige
Bedenken hinwegsetzen in dem Glauben, daß er
über einen gesunden Magen verfügt. In ven
Augenblicken der Gefahr ist ein voller Magen
ein Hindernis, dessen sich die-Natur zu entledi¬
gen sucht. Also handelt darnach!

Etzt keinen unreifer. Mohnsamen!
Immer wieder vorkommende Vergiftungen

mahnen zur Vorsicht beim Essen von sogenann¬
ten „Oelmagen"-samen. Die unreifen, noch wei¬
chen Samenkapseln enthalten einen weißen Milch¬
saft, das Opium, das bei richtiger Verwendung
durch den Arzt segensreich zu wirken vermag,
dessen Mißbrauch jedoch die schlimmsten Folgen
haben kann. Schon 2—3 Gramm Opium töten
einen erwachsenen Menschen, Kinder brauchen
noch viel weniger. Dieses starke Gift ist, außer
in anderen Teilen der Mohnpflanze, auch in
den noch nicht reisen Samen enthalten. Es muß
deshalb den Kindern eingeschärft werden, keine
solchen zu essen. Bei etwaigen Vergiftungen, die
sich durch Schwere des Kopfes, Schlafsucht, Läh¬
mungen usw. anzeigen, gelten als Gegenmittel:
Erregung von Erbrechen durch Kitzeln im
Schlund, heißer starker schwarzer Kaffee oder Tee,
Abreibungen des ganzen Körpers, Klystiere mit
lauem Wasser. Am sichersten ist es, einen Arzt
zu rufen, da der Unerfahrene nicht in der Lage
ist zu beurteilen, ob es sich um eine leichte oder
schwere Vergiftung handelt, zumal auch bei
günstig verlaufenden Fällen Nachkrankheiten
eintreten können. — Kampf der Gefahr durch
rechtzeitige Aufklärung!

Das Wildberger Sckäferfeft
(Schluß).

Aus dem Festplatz
Man muß es den Wildbergern lassen, ihrem

Festplatz verstehen sie in jeder Hinsicht ein sehr
zweckdienliches Aeußeces zu geben. Er liegt zu¬
dem auch geradezu idyllisch und bietet namentlich
auf der rechten Seite durch einen natürlichen
Hang Tausenden von Zuschauern gute Gelegen¬
heit zur guten Sicht aller festlichen Vorkomm¬
nisse. Als der Festzug ankam, waren sowohl die
Tribünen, als auch jener Hang schon dicht be¬
setzt und alles bot ein buntes farbenfrohes Bild.
Dann standen bald auch innerhalb der Schran¬
ken noch Hunderte von Teilnehmern, darunter
die große Zahl der an den Spielen Beteiligten.
Ueberschaute man das Ganze rings umher, so
war es wieder ein einzigartiger Anblick, zumal
nicht nur Sonnenschein und Freude alles ver¬
klärten, sondern auch die Berge an allen Sei¬
ten samt den alten Häusern des Städtchens aus
hochragender Felsenmauer einen wunderhübschen
Rahmen dazu gaben.

Wesentlich reicher als sonst waren diesmal die
Veranstaltungen auf dem Festplatz. Sie wurden
mit Musik der Stadtkapelle und einem Lieder-
vortrag des Liederkranzes Wildberg. (Der Schä¬
fer putzte sich zum Tanz, von Zander) klangvoll
cingeleitet. Danach folgten mehrere Ansprachen.
Zunächst begrüßte Bürgermeister Schmelzte
im Namen der Stadtgemeinde alle Festgäste
und die Mitwirkenden, insbesondere auch die
Angehörigen der Landes- und der Kreisbauern¬

schaft, die Formationen der NSDAP ., die Be¬
hörden usw. Er freute sich über den überaus
großen Besuch und hob die Bedeutung dieses
Festes, das erstmals nun im Reich Adolf Hitlers
stattfinde, als im Zeichen der Zusammengehörig¬
keit und der Volksgemeinschaft stehend, hervor.
Dem Reichsnährstand dankte er besonders für
seine Beteiligung, womit zum Ausdruck ge¬
bracht werde, welche Bedeutung der Schafzucht
,zukommt und daß sie zu fördern ist. Er schloß
mit dem Wunsch, daß das Fest, das nun schon
über 200 Jahre sich durch alle Generationen hin¬
durch erhalten habe, auch diesmal allen gefal¬
len möge.

Kreisbauernführer Kalmbach  gab ebenfalls
seiner Freude über den großen Besuch Ausdruck,
was ein Zeichen dafür sei, daß die Volksver¬
bundenheit im Dritten Reich sehr zugenommen
hat. Er wünschte dem Fest guten Verlauf.

Herr H a a s - Freudenstadt widmete dem
Bauernstand anerkennende Worte, dessen Auf¬
gabe für das Volk er betonte. Das Schäfersest
sei auch zugleich ein Fest der Bauern, denn Schä¬
fer und Bauern seien gleichen Ursprungs. Er
dankte dem Führer, der unserem Volke diese
Verbundenheit geschenkt und versicherte ihn der
unverbrüchlichenTreue.

Der Vorsitzende des Landesverbandes der
Schafzüchter, Alber -Ulm freute sich besonders
der wachsenden Anerkennung der Schäferei bei
den Bauern. Er wies auf die Wichtigkeil der
Schafzucht zur Woller,zeugung hin und ersuchte
um Verständnis und Entgegenkommen der Bllr-

Reichsparteitag 1934
Auf die Bekanntmachung der Eauleirung

Gesellschafter Nr. 168 Schwarzes Brett werden
sämtliche Ortsgruppen und Stützpunkte im
Kreis Nagold besonders darauf aufmerksam ge¬
macht und bitte um sofortige Bestellung der
Karten.

Zum Reichsparteitag gehen sämtliche vereidig¬
te pol. Leiter und ca. 100 Pg .. die sich melden
wollen. Meldungen sofort, Telefon 206 oder
486 Nagold. Auf nach Nürnberg!

Ratsch,  Kreisrevisor.

VdM. Standort Nagold
Mittwoch. 25. Juli Pflichtheimabend im alten

Postamt. Julibeitrag mitbringen und 2 Pfg
mehr. Die Standortsührerin.

ger und Gemeinden bei der Verpachtung der
Schafweiden.

Soweit die Redner mit Heilrufen auf den
Führer Adolf Hitler schlossen, stimmten die Zu¬
hörer freudig in die Rufe ein. Dann wendete
sich das allgemeine Interesse den Spielen zu;
die mit dem

Wettlaufen der Schäser und Schäferinnen
begannen. Zuerst kamen die ledigen Schäser
daran. Sie traten am Ende der 170 Meter lan¬
gen Bahn an. Dann schwang der Pferchmeister
als Starter sein Tuch und der erste Laus be¬
gann. Mit einem Tusch wurden die ersten be¬
grüßt. Erster Sieger und damit Gewinner des
Hammels wurde Gottlieb W i n kI e r-Aurich.
Ihm folgte als Zweiter Hans Bäumler-
Feldstetten. Die weiteren Gewinner waren Chri¬
stian Ker n-Weiherhof/Sulz a. N., Eugen Schä-
fer-Kirchlseim/Teck, Matthias F r as ch-Franlen-
hosen und Emil W ö r n e r-Simmo,zheim.

Den nächsten Lauf hatten die Sch äs er¬
müd chen, die wieder in stattlicher Zahl am
„Start " erschienen. Sie ließen sich trotz Hitze
und Vahnlänge nicht abschrecken und sausten
ebenso flink wie die Männer über die Bahn.
Wieder war es die gewohnte Siegerin Mathilde
Seybold  von Markgröningen, die als die
Erste durchs Ziel ging, dicht gefolgt von Anna
Kaz maier  von Kleiningersheim. Da Mat¬
hilde Seybold schon einmal den Hammel als
Siegespreis heimgefllhrt, mußte sie ihn diesmal
der Anna Kazmaier überlassen und sich mit dem
zweiten Preis begnügen. Dritte wurde Maria
Kienzle von Altingen. Außerdem erhielten noch
Preise Maria Kern -Ehningen, Sofie Bauer-
Oberjesingen, Luise K a z m a i e r-Kleiningers-
heim, Karoline B a u e r-Oberjesingen und Ber¬
ta Schäre r-Kirckheim/Teck.

Nunmehr hatten die verheirateten Schäfer
die Ehre. Auch sie liefen noch recht tapfer. Von
ihnen gewann das Rennen wiederum, wie schon
früher einmal Paul Weiß  von Weilderstadt.
Zweiter wurde Robert Philippin  von Ru-
tesheim. Auch zwischen diesen beiden wurde ein
Platztuusch vollzogen und der Zweite erhielt
den Hammel. Die weiteren Gewinner waren
Eottlieb Wagne  r-Nebringen, Ambr. Bauer-
Oberndorf, Jakob K e r n-Hailfingen, Hans
Bisl  e-Altheim.

Jetzt hatten die ledigen Schäfer noch einen
zweiten Lauf mit 15 Teilnehmern, diesen zweiten
Lauf gewann Karl K l e i n b e ck-Eültlingen.
Als zweiter langte Hans G ö l z-Eruol Haiger-
loch am Ziel an. Weitere Sieger waren Gustav
R e y s e r-Renningen, Karl W e i ß-Frohnstet-
tcn, Willi S chw a r z-Erötzingen/Nürtingeuund
Jakob Mülle  r-Degenfeld/Emünd.

Die Schäferkrone trugen also diesmal Eott¬
lieb Winkler  und Anna Kazmaier.  Außer
den drei Hämmeln bestanden die Preise in prak¬
tischen Gaben wie Stoffe, Schäfergeräte usw.
Nach den Erwachsenen hatten dann auch die
Schäferkinder  und zwar Buben und Mä¬
dels, Gelegenheit, sich im Wettlauf zu zeigen
Ihnen allen wurden ebenfalls Gaben zum Lohn
für ihre Mühe. Hierauf traten

die übrigen Spiele
in ihre Rechte. Der VdM. bot zunächst einen
Neigen und danach, von einer anderen Gruppe
gezeigt, einen Volkstanz. Zu besonderer Heiterkeit
gaben die beiden Läuse der Wasserträge¬
rinnen  und die im Sack  einherhopfendeu
Buben viel Anlaß. Von den Elfteren verloren
einige vorzeitig ihren Kübel, bei den letzteren gab
es manchen belustigenden Umfall. Aber es er¬
hielten doch alle einen Preis . Auch das vom
Jungvolk  dargebotene römische Wagen¬
rennen.  wobei jeweils 2 Buben die Pferde,
zwei den Wagen abgaben und ein Fünfter auf
dem Rücken der Letzteren den Lenker machte.

Die Verteilung der Preise für das Preishüten
wurde hier eingeschaltet. Zu ihrer Einleitung
sagte Geschäftsführer Richard Zeller  der

Feststadt Dank für die freundliche Aufnahme in
Wildberg. Auch er freute sich über die Teil¬
nahme der Bauernschaft am Schäferfest und stell¬
te den wesentlichen Fortschritt im Hüten fest.
Nachdem er die Preise verteilt , führten die
Turner Pyramiden  von sehr schöner und
exakter Gestaltung vor und fanden damit rei¬
chen Beifall. Auch der Freiw . Arbeits¬
dienst  fand mit seiner freien Steingymnastik sehr
viel Anklang. Diese gewährte zugleich einen
kleinen Einblick in die sportliche Betätigung
des Arbeitsdienstes und war. wie die Pyrami¬
de und die nachfolgenden Vorführungen des
SA. - Reitersturms  im Reiten, Springen
und Fahren , etwas ganz Neues bei einem
Schäferlauf.

Bei diesem Reit-, Spring- und Fahrturnisr
erkannte man recht gut das Praktische und Gute
für Mann und Roß; sind es doch alles ländliche
Reiter und Pferde meist des Mittel - und schwe¬
ren Schlags. Auch hierbei fehlte es nicht an
recht heiteren Augenblicken, wenn die Hinder¬
nisse verweigert oder „im Ausbruch" genommen
wurden. Von den 24 Reitern konnten 5 m-t
Preisen bedacht werden.

Damit waren dann schließlich die Geschehnisse
auf dem grünen Rasen zum Abschluß gebracht.
Wenn es auch etwas länger währte, als sonst,
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so war es alles doch recht unterhaltend. Das
Ganze waren Volksspiele guter Art und das
Interesse und der starke Beifall, den sie fanden,
bewies am besten, wie beliebt sie sind. Musik
und Gesang belebten den bunten Reigen, so das;
alles geboten war, diesem traditionellen Wild¬
berger Schäferfest erneut seinen alten guten Ruf
als ländliches Volksfest zu bewahren. Der Fest¬
ausschuss vor allem der Stadtvorstand und der
Stadtpfleger taten wieder ein klebriges und
haben sich reichlich den Dank aller verdient, die
dabei waren. Mit einem kurzen Schlußwort ent¬
ließ dann der Bürgermeister Zuschauer und Mit¬
wirkende, worauf sich der Zug zur Stadt zurück
wieder formierte und man unter flotten Marsch¬
klängen dem Städtchen zumarschierte, das jedoch
Mancher und Manche nicht erreichte, ohne ordent¬
lich naß geworden zu sein, weil, wie schon ein¬
gangs erwähnt, der Himmel nun seine Schleu¬
sen öffnete und mehrmals nacheinander einen
heftigen Regen fallen ließ. Den Fluren geschah
damit zweifellos ein größerer Gefallen als den
Menschen in ihrer Sonntagskleidung. Der fro¬
hen Stimmung jedoch, die allgemein herrschte,
vermochte auch der Regen keinen Abbruch zu
run. Sie währte in allen Lokalen Wildbergs,
bis die Scheidestundeschlug. Geselligkeit und
Tanz gaben dem Fest einen schönen Abschluß.
Für Viele hieß es beim Scheiden schon jetzt:
Auf Wiedersehen in zwei Jahren ! Und das soll
gelten. -e-

Rotselden. Am Freitag abend wurde der
erste Erntewagen wie im Vorjahre feierlich
eingeholt.

! Letzte Nachrichten
Warschau wartet aus das Hochwasser

In der südlichen Weichselniederuiig Hai
die Flut während der letzten Stundenwieder zu steinen begonnen . Der
Rabafluß  ist um 50 Zentimeter ge¬
stiegen. Der Dunajek  steigt fortwährend
Weiter. Tie Weichselist  in der Nähe von
Sandomir über die User getreten.Ein Gebiet von etwa 8 Kilometer Aus¬
dehnung wurde unter Wasser gesetzt.

! W-eir Bergen abgestürzt
München, 23. Juli.

Nach Mitteilung der Deutschen Bergwacht
ist am Sonntag der Postreferendar Wolf-
gang Schultheiß  aus München an der
Nordostwand der Alpspitze tödlich ver¬
unglückt. Die Leiche wurde unter schwierigen
Verhältnissen geborgen und nach München
gebracht.

Im Höllental -Ferner stürzte Frau Therese
Sauer  aus Mannheim in eine Gletscher¬
spalte. Tie Leiche wurde geborgen und nach
-Ober-Grainau (bei Garmisch) geschafft.

JischsangbomLe tütet fünf Menschen
In der Nacht znm Montag forderte in

Pulsano , einem Fischerdorf bei Taranto,
ein u n g e w ö h n l i che r U n g l ü cks s a l l
fünf Menschenleben. Als gegen Mitternacht
der Fischer di Cesario mit seiner Frau und
drei Söhnen in seinem Hause saß, um die
Fanggerüte , unter denen sich auch frisch ver¬
fertigte Bomben befanden, wie man sie
leichtfertigerweise vielfach zum Fischfang be¬
nutzt, in Ordnung zu bringen , explo¬
dierte eine der Bomben.  Die Ex¬
plosion war so stark, daß das Haus und ein
Nachbarhaus einstürzten.  Unter den
Trümmern fand man den Fischer und zwei
seiner Söhne als Leiche n. Seine Frau
und der dritte Sohn wurden noch lebend
geborgen. In dem eingestürzten Nachbarhaus
fand man die FraM und die Tochter des
Hausbesitzers tot unter den Trümmern.

Großes Schadenfeuer bei Breme«
In den Anlagen der Holzhandlung Gebr.

Schultze  in Brake brach in der Nacht zum
Montag ein Brand aus , der in dem aus¬
gestapelten Holzmaterial reiche Nahrung
fand und bald einen ganzen Straßen¬
zug gefährdete.  Durch das Feuer,
das erst gegen 6 Uhr früh eingedürnmt wer¬
den konnte, sind der Schuppen der Holz¬
handlung , zwei Wohnhäuser , eine ehemalige
Fabrik , eine Gastwirtschaft und einige
andere Holzschuppen vernichtet worden.

tödlich tmimgMt
Görlitz, 23. Juli.

Der Kreisamtswalter der Reichsbetriebs-
gemeinschast Druck, Martin Reich - Görlitz,
ist am Samstag tödlich verunglückt. Erwollte mit einem Arbeitskameraden der Be¬
zirksleitung Schlesien, Amtswalter Scholz-
Breslau . nach Muskau fahren . Bis Weiß¬
wasser benützten sie den Zug . Da sie dort
nicht sofort Anschluß nach Muskau hatten,
kamen sie der Aufforderung eines Herrn
nach, der sie im Kraftwagen nach Muskau
bringen wollte. Auf der Fahrt wurde das
Auto an einem unbewachten Kleinbahnüber¬
gang vom Zuge erfaßt und zer¬
trümmert.  Krcisamtswalter Reich wurde
so schwer verletzt, daß er bald darauf im
Kottbuser Krankenhaus starb . Auch der
Fahrer wurde mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus eiugeliefert, während Amts¬
walter Scholz nur leicht verletzt wurde.

Aufrüstung
-er amerikanischen Kriegsflotte

bis zur vertraglichen Höchstgrenze
Neuyork, 23. Juli.

Blüttermeldungen zufolge versprach Präsi¬
dent Noosevelt  in einer vor der Mann¬
schaft des Kreuzers „Houston" gehaltenen
Rede, daß die amerikanische Kriegsflotte im
Laufe der nächsten drei oder vier Jahre bis
zur vertraglich zugelassenen Höchstgrenze aus¬
gebaut werden wird . Ter Präsident erklärte,
der Kongreß und das Land ständen hinter
dem Flottenbauprogramm und erwarteten
von den Seestreitkrästen die allergrößte Lei¬
stungsfähigkeit. Ter Kreuzer „Houston", auf
dem der Präsident gegenwärtig eine Fericn-
reise unternimmt , ist setzt auf dem Wege nach
Honolulu , wo er am Donnerstag erwartetwird.

Außenminister Beck in Reval
Warschau, 23. Juli.

Außenminister Beck ist Montag früh nach
Wilna  abgercist , um sich von dort im
Flugzeug nach Reval zu begeben. -

Der-eutfche KrmsWffbefuK
in Riga

Riga , 23. Juli.
Am Sonntag fand hier anläßlich des Be¬

suchs der deutschen Kriegsschiffe ein Gottes¬
dienst in der Deutschen Reformierten Kirche
statt, an dem die gesamte Schisfsbefatzuug
teilnahm . Später wurden die Sehens¬
würdigkeiten Rigas besichtigt. Am Dienstag
nachmittag verläßt die zweite Deutsche
Minensuchbootflotille den Rigaescheu Hafen.

Sport -Nachrichten
Zwei tvürttembergifche Bergrennen

Hcilbronner Wartbcrgrennen
und Treisaltigkeitsbcrgrennen

Im württembergischen Motorsport kommt
nach einer mehrjährigen Pause am Sonntag.
5. August, wieder das Heilbrouner
Wart bergrennen  zur Durchführung.
Nach dem Interesse, das bereits überall im
Unterland für dieses Bergrennen besteht, ver¬
spricht das Wartbergrennen 1934 zu einem
Ereignis ganz besonder Bedeutung für Heil¬
bronn zu werden. Die Strecke, auf der sich
das Wartbergrennen abspielt, eignet sich auch
allerdings ausgezeichnet zur Veranstaltung
eines BergrennenS, um so mehr, als die
Strecke vollständig neu gerichtet wurde und
sich in ausgezeichneter Verfassung befindet. '

Nicht minder interessant verspricht das
Dreifaltigkeitsbergrennen  zu
werden, das acht Tage später, am Sonntag,
den 12. August, am Dreifaltigkeitsberg bei
Spaichingen  zum Austrag kommt. Wie
sehr auch dieses Bcrgrennen einem Bedürfnis
entspricht, zeigt das unerwartete Interesse,
das von allen Seiten diesem Rennen ent¬

gegengebracht wird . Die Rennstrecke ist bis
auf einen ganz kleinen Abschnitt fertiggestellt,
so daß die Strecke gegenüber früher nicht
mehr zu erkennen ist. SämtlicM Kurven sind
stark überhöht worden , so daß ie Fahrer an
der Strecke selbst eine Freude haben werden.

Handel und Verkehr
Zahlen aus Handel und San-werk
Zehn vom Hundert aller Tachdeckermeister

sind jünger als 30 Jahre und 14 Prozent
sind älter als 60 Jahre , der Rest steht im
Alter zwischen 31 und 60 Jahren.

Im Jahr 1929 betrug der Anteil des Hand¬
werks an der gesamten deutschen gewerblichen
Produktion etwa 17,65 Prozent.

Von 100 Läden des Einzelhandels mit
Einrichtungs - und Haushaltungsgegenstän¬
den entfielen 1925 allein 48 auf den Hauste!
mit Glas - und Porzellanwaren -, Haus - und
Küchengeräten sowie Beleuchtungseinrichtun¬
gen; 31 auf den Handel mit Möbeln. Kontor¬
und Ladeneinrichtungen : 12 auf den Handel
mit elektrotechnischen Bedarfsartikeln und
Nadiogegenständen; 9 auf den Handel mit
Tapeten . Linoleum, Teppichen und Behang-
stoffen.

Von den rund 1,42 Millionen selbständiger
Handwerksmeister sind bis zu 30 Jahren alt
etwa 200 000, 31 bis 40 Jahre 310 000, 41
bis 50 Jahre 355 000, 51 bis 60 Jahre
340 000; über 60 Jahre 215 000.

Der Staat
schützt die Existenz-er alten Sparer

Berlin , 23. Juli . Die gesetzlich geschaffene
Möglichkeit, eine nachträgliche Auswertung
von entwertet abgehobenen Sparguthaben zu
erzielen, war bisher nur einem kleinen Kreis
bekannt, so baß auch nur ein bescheide¬
ner  Prozentsatz der Antragsberechtigten von
dieser Möglichkeit Gebrauch machen konnte.

Aus diesem Grunde wurde die ursprüng¬
lich vorgesehene Frist kurz vor Ablauf ein¬
malig bis zum 30 . September  1934
verlängert.  Mit einer weiteren Ver¬
längerung , darf , wie die deutsche Steuer¬
zeitung mitteilt , auf keinen Fall gerechnet
werden, so daß der Sparer , der auch diese
letzte Frist unbenutzt verstreichen läßt , sich
alle Ansprüche verwirkt. Da eine unter¬
schiedslose Durchführung der Vorschrift, daß
bereits abgehobene Guthaben nicht aufge-
wertet werden, für viele kleine Sparer eine
rücksichtsloseHärte bedeutete, hat das Ge¬
setz die Schaffung von sogenannten Härte-
Fonds  bei den Staatskassen angeordnet,
aus denen aus Billigkeitsgründen nachträg¬
lich die Sparer in solchen -Fällen noch ent-
schädigt werden können, in denen in Gold¬
mark umgerechnet der Wert des abgehobenen
Guthabens zum früher eingezahlten Betrag
unverhältnismäßig gering war.

Bei der Verteilung des Härte -Fonds sollen
im allgemeinen nur die Antragsteller berück¬
sichtigt werden, die in schwierigen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen leben. Wenn die Spar¬
kasse jedoch über ausreichende Mittel verfügt,
können auch Anträge aller sonstigen früherer
Sparer berücksichtigt werden. Tie Höhe der
Aufwertung aus hem Härte -Fonds richtet
sich nach den vorhandenen Mitteln und nach
der Zahl der eingegangenen Anträge.

Der Bietigheimer Perdemarkt , verbunden
mit Geiverbeschau und einem Reitturnier der
Reiterstandarte „Alt-Württemberg " finde!
nach Verlegung des Reichsparteitages auf
5.—10. September nunmehr endgültig am
1., 2. und 3. September  statt.

Schweinemärktc. Besigheim:  Milch-
ichweine 8—14 NM. — Nördlingen:
Milchschweine9—16. Läufer 27—32 RM. -
Saulgau:  Milchschweine 16—20 RM. —
Ravensburg:  Ferkel 12—16 RM.

Fruchtmärkte . Ellwangen:  Roggen
8.50—9.—, Hafer 10.50 NM. — Saulgau:  ,
Wintergerste 7.75, Hafer 8.50, Reps 15 NM. f

Dicnsroo den 24. Juli 1gz<

liimer Schlachtvielftnarkt vom 23. Juli
Zufuhr : 7 Ochsen. 17 Farrcn . 19 Kühe. 3;
Rinder , 242 Kälber , 265 Schweine. Preise
Ochsen 24—26. Farren a 19—21, b 17—18
Kühe b 12—16, Rinder a 25—27, b 20—21
Kälber a 30—33, b 28—30, Schweine a Zc
bis 41. b 36—38 NM. Marktverlauf
Schweine mäßig belebt. Kälber großer Ueber-
staud. Großvieh klebcrstand.

Fruchtschranne Nagold vom Ll. Juli 1934
Verkauft: Weizen 22,13Zlr.,Preisp.Zlr.^ >0.5»>
bis10 .80 ^ k, Gerste 7,16Ztr ., Preis 9—9.50^
Haber 8.62 Ztr , Preis 10.00 Zufuhr schwachHandel flau.

Nächster Fruchimarkt am 28. Juli 1934.

Neue Konkurse: Emmerich Beck , offene
Handelsgesellschaft, Schuhfabrik in Ebingen.
— Johann Georg KniPPer,  Musiker im-
Inhaber einer Kolonialwarenhandlung,
früher in Freudenstadt , jetzt in Straßburg . '

Ausgehobene Konkurse: Günther Haase,
Drogist in Cannstatt . — Oskar Bührer,
Kaufmann , Inh . einer Kurz-, Weiß- und
Wollwarenhandlung in Spaichingen . —
Heinrich R a h n alt . Kaufmann in Leutkirch.
— Gottlob Rufs.  Inh . eines Gemischt.
Warengeschäftes in Grimbach, ON. Neuen-
bürg.

Vergleichsverfahren : Margarete I l g, Inh.
einer Schuhwarenhandlung in Geislingen-
Altenstadt.

Standesamtliche Familiennachrichten
der Stadtgemeinde Nagold im Monat Juni 193t

Geburren: 12. Juni : Luginsland.  Wil¬
helm. Schreiner, hier 1 Tochter: 17. : Haeckei
Viktor, Oekonomierat, hier 1 Tochter; 21.:
Schwenk,  Georg . Oberlandjäger, hier 1 Toch¬
ter. Auswärtige im Bczirkskrankenhaus Ge¬
borene: 6. Juni : L u z, Eottlieb, Wagner in
Haiterbach 1 Tochter: -19.: Höhn,  Philipp,
Hilfsarbeiter in Ebershardt 1 Tochter. Erlassene
Aufgebote: 7. Juni : Rochan,  Friedrich Ernst
Paul , Schreiner in Haiterbach und Stottele,
Berta Friedrike, Hausgehilfin, hier ; 14.: Ott,.
Franz Josef. Kaufmann, hier und Feuchter,
Berta Pauline , ohne Beruf in Schwab. Hall.
Eheschließungen: 1. Juni : Lehre,  Friedrich
lediger Chauffeur, hier und Vögele,  Alber¬
tine Rosa, led. Hausgehilfin, hier : 2. : Schuon,
Engen Theodor, led. Schreiner hier und Lust,
Anna Maria , led. Haustochter in Hirsau: 16.:
Volle,  Ernst Emil, led. Schreinermeister, hier
und Brau  n, Katharine Agathe, led. Stütze in
Calw : 16.: Deuble,  Robert Hermann, led.
Schuhmacher, hier und Mast. Klara , led. Haus¬
tochter in Grömbach: 19.: Reichert,  Adolf,
led. Schreiner, hier und B r e zi n g, Emilie
Pauline , led. Haustochter, hier : 20.: Rähle,
Wilh. Ernst, led. Holzbildhauer hier u. Schnei -
der.  Julie Christine, led. Dienstmädchen, hier,
23.: K u r l e » b a u r, Franz Georg, led. Kochin Stuttgart und Wagner,  Joch ««»«, ledJ
Büfettfräulein in Stuttgart : 30.: Schulte,
Eugen, led. Abteilungsführer, hier und Bauer,
Mathilde Louise Johanna , led. Haushaltpslegc-
rin in Stuttgart . Stcrdefiille: 14. Juni : Stop¬
per,  Karl Friedrich, verh. Fabrikarbeiter, hier
60 Jahre alt : 19.: Brezing.  Karl , led. Hilfs¬
arbeiter, hier, 23 Jahre alt ; 28.: Schmid.  Jo¬
hannes Paul . verh. Kaufmann, hier, 61 Jahre
alt : 29,: Karoline Spöhr, Zimmermanns Ehe¬
frau, hier. Auswärtige im Bczirkskrankenhaus
Verstorbene: 12. Juni : Weit.  Anna geb. Brei¬
mayer, Geschäftsführers Witwe in Wildbcrg.
59 Jahre alt : 16.: Koch. Ruth. Tochter des
Schreiners Georg Koch in Bölingen. 2 Jahre
alt : 17.: L u z. Margarete Sofie geb. Helber,
Wagners Ehefrau in Haiterbach, 43 Jahre alt:
20.: Eberhardt.  Wilhelm , led. Kaufmann in
Altensteig-Stadt , 20 Jahre alt.

Voraussichtliche Witterung : Ueber Mittel¬
europa liegt ein ausgedehntes Tiefdruck¬
gebiet. Für Mittwoch und Donnerstag ist
immer noch ziemlich unbeständiges und auch
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
J .V.: Karl Zaiser,  Nagold : Verlag „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiscr

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
T. A. d. l. M. 2510
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Effringen, den 23. Juli 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

von hier und auswärts , die uns beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen

Jakob Roller
Schreinermeister

zuteil wurden, sowie für die tröstenden Worte des
Herrn Geistlichen, die ehrenden Nachrufe mit
Kranzspenden des Herrn Bürgermeisters, des Dar¬
lehenskassen- und Gesangvereins-Vorstands, Herrn
Obermeister Gabel und für den erhebenden Ge¬
sang sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Mindersbach, den 23. Juli 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

von hier und auswärts , welche uns beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter , Schwiegermutterund Großmutter

Am Maria Calmbach Me.
zuteil wurden, sagen wir hiermit unfern innigstenTank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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IiS-lliie Ikiisihlliild soll es sei«!
Stuttgarts Jugend legt ei« Treuebekenntnis zum

Auslandsdeutschtum ab
Stuttgart, 22. Juli.

Gedünkenfaulheit und nicht selten bewußte
Absicht haben im Zeitalter des Liberalismus
Deutschland an den Reichsgrenzen enden las¬
sen, haben oft mit nachlässiger Gering-
schätzung und nicht weniger oft mit einer ge-
wissen Verachtung auf jenes Drrttel des Ge¬
samtdeutschtums herabgesehen, das außer¬
halb der Grenzen des Reiches wohnt und
kämpft. Und mancher Auslanddeutsche, der
innerhalb oder außerhalb des Reiches mit
Reichsdeutschenzusammenkam, mußte zu sei¬
nem Schmerz erfahren , daß man den Kämp¬
fer für deutsche Kultur , der auf weit borge-
schobenem Posten um Scholle und Existenz
rang , fast zu den „Halbwilden" rechnete, weil
seine Volkstreue nicht Hurrapatriotismus

Im nationalsozialistischen Staat ist daS
— Gott sei dank — anders geworden. Hier
hat der Volksbund für das Deutschtum im
Auslande , der einmal ein geschlossener Zirkel
war . unter der Führung eines Ausland¬
deutschen den Weg gesunden, den er langst
hätte gehen müssen, um ferne Aufgabe wirk¬
lich erfüllen zu können: Der VDA. ist — dasbewies die Abendfeier am Samstag m der
Adolf-Hitler-Kampfbahn — im Begriffe,
Volksbewegung zu werden.

So nahm es niemanden Wunder , daß das
weite Rund der Kampfbahn trotz drohenden
Unwetters von Stuttgarts Jugend und deren
Eltern ganz besetzt war , als der Landesführer
Württemberg des VDA., Dr . Krehl.  die
Abendfeier eröffnete. Die Staatsregierurrg,
die Landes»und Stadtbehörden , die NSDAP,
waren bei dieser vorbildlichen Feier vertreten,
bei der Stuttgarts Jugend ein begeistertes
Bekenntnis zur Gesamtheit des Deutschtums
ablegte.

Als auslanddeutsche Jugend in ihrer
Tracht in die Bahn einzieht, begrüßt sie stür-
Mischer Jubel. Hell und rein klingen die
Massenchöre von 2200 Jungens und Mäd¬
chen zum gewitterschwangeren Himmel. Ein-
mal zuckt ein greller Blitz über das Firma¬
ment — in dem Augenblicke, da der Chor¬
gesang das Gelöbnis aller ausspricht:

„Und droben zieh'n unsichtbar mit die
Toten in Wallhall !' , ,

Ministerpräsident Mergenthaler
spricht dann mit eindringlichen Worten zur
Jugend vom Kampf des Deutschtums jenseits
ver Grenzen. Stürmische Begeisterung er¬
füllt die Kampfbahn, als er der Volksgenos¬
sen an der Saar gedenkt, die am 13. Januar
1935 heimkehren werden in das Reich, und
als er anschließend auch an die von einem
brutalen System gequälten und verfolgten
deutschen Volksgenossen in Oesterreich er¬
innert , an deren Sieg er und mit ihm das
ganze deutsche Volk zuversichtlich glaubt.

„Tanz der Blumen" könnte man die Volks¬
tänze der Feuerbacher Mädchenschulen nennen,
denn es ist ein Reigen von bezaubernder An¬
mut, der sich den Zusehern darbot.

Von der Kraft des Volkstums gerade jen¬
seits der Reichsgrenzen spricht der Reichsführei
des VDA., Dr . Hans Steinach  er , selbst
ein Grenzlanddeutscher, der schon früher im
Brennpunkt deutschen Volkstumskampfes ge¬
standen ist. Jubelnder Beifall bekräftigt seine
Erklärung, daß mit dem Zunehmen
der Bedrückung draußen auch die
Opferkraft des deutschen Volkes
wächst . Das Schwabenland steht heute mit
an der Spitze in seiner. Leistungen für das
Auslanddeutschtum, auf den Kopf der Bevölke¬
rung gerechnet.

Nach reizvollen Gruppentänzen der Schü¬
lerinnen des Königin-Charlotte-Gymnasiums
und Turnvorführungen der Reichswehr soll
das große Bewegungsspiel „Volk will zu Volk"
vor sich gehen. Einsetzender Gewitterregen ver-
anlaßt aber zur Verschiebung der Vorführung

auf einen Tag, der noch bekanntgegebenwerden
wird. Immerhin sah man die Trachten aller
deutschen Stämme, bei deren Abmarsch spontan
„O Deutschland hoch in Ehren" ausklang, um
die Abenofeier dann in das Deutschland» und
das Host-Wessel-Lied ausklingen zu lassen.

Ein Leben in Pflichterfüllung
Gauleiter Reichsstatthalter Murr zum Tode vo» Gauinspekteur Kreisleiter Maier

Stuttgart , 21>-. Juli.
Nun haben wir Otto Maier  zum letzten

Male begleitet. In stummer Ergriffenheit
über sein tragisches Schicksal haben wir von
ihm Abschied genommen.

Noch einmal sind die Jahre des Kampfes
an dem geistigen Auge vorübergezogen. Inder Erinnerung steigt auf ein Abend nn
Juli 1930, als ich Otto Matur mit der Füh¬
rung der Ortsgruppe Stuttgart beauftragte.
Wir saßen in der kleinen, unscheinbaren, zu
ebener Erde untergebrachten Geschäftsstelle
in der Rosenbergstraße zusammen mit wem-
gen Getreuen und besprachen die Verhält¬
nisse. Otto Maier ging der Nus voraus , in
Berlin bereits Zellenleiter gewesen zu sein.
Er war bereit, die Leitung der Ortsgruppe
Stuttgart tatkräftig in die Hand zu nehmen.
Und Otto Maier hat alle Erwar-
tungen übertr offen,  die ich auf ihn
in dieser Stunde gesetzt habe.

Rastlos war er an der Arbeit. Die Sep¬
temberwahlen 1930 zeigten die Ortsgruppe
Stuttgart bereits in großer Form . Die erste
große Stadthallekundgebung  am
14. September 1930 war sein Werk. Im De-
zember des gleichen Jahres war er glücklich,
den Führer selbst in einer riesigen, überfüll¬
ten Stadthallekundgebung begrüßen zu dür.
sen. Er war auch zu der damaligen Zeit

Lreislelter Otto viriler f
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einer derjenigen, die von der Notwendigkeit
der Schaffung einer Tageszeitung , unseres
heutigen „N S - K u r i e r s ", überzeugt
waren . Unaufhaltsam wuchs die Ortsgruppe
und wurde ein fester, zuverlässiger Teil des
Gaues.

Sein ausgesprochenes Organisa¬
tionstalent  kam Otto Maier außer-
ordentlich zustatten. Er besaß dazu eine sel¬
tene Menschenkenntnis und verstand es.
fähige Mitarbeiter heranzuziehen. Persön¬
licher Mut war eine seiner hervorstechend¬
sten Eigenschaften. Es war für ihn selbst¬
verständlich, bei allen Propagandamärschen
an der Spitze zu marschieren. Auch bei dem
bekannten Zug durch Heslach im Mai

1932 war Otto Maier unter den Ersten zu
finden.

In der schwierigsten Zeit, die bis dahin
die Bewegung erlebte — vom August 1932bis Januar 1933 —. aab es siir Otto Maier
so wenig ein Schwanken, als je zuvor. U n -
verrückbar war sein Glaube an
die Sendung des Führers und
der n a t i o n a l s o z i a l i s ch e n
Weltanschauung.  Und als dann die
Bahn frei war und der Führer und die Be-
wegung, denen er sich mit Herz und Seele
verschrieben hatte , mit der Führung des
Reichs beauftragt waren , da empfand er
Wohl stolze Genugtuung über den Erfolg des
jahrelang geführten opfervollen Kampfes,
an dem auch er in Württemberg nicht ge¬
ringen Anteil hatte . Ebenso war er sich aber
auch darüber klar, daß nun nicht etwa ein
sorgenloses Dasein beginne, sondern daß der
Kampf um die Neugestaltung des Reiches
so wie bisher auch in aller Zukunft die
stärkste Anspannung aller Kräfte fordere.
Willig und selbstlos hat er sich auch dieser
Aufgabe unterzogen.

Groß war das Vertrauen , das sowohl ich,
wie alle Nationalsozialisten , die ihn kann¬
ten, ihm entgegenbrachten. Als ich ihn im
Mai 1932 mit der Aufgabe eines
Gauinspekteurs  und damit eines be¬
sonderen Vertrauensmanns betraute , wußte
ich, daß er der geeignete Mann war , dessen
sicherer Instinkt , geleitet von der national¬
sozialistischenIdee , jeweils die richtige Lö¬
sung finden ließ.

Was Pg . Maier in den Jahren des Kamp¬
fes um die Macht und seit der Machtergrei¬
fung geleistet hat , vermögen nur die zu er¬
messen, deren Arbeit sie unmittelbar mit ihm
zusammenführte. Und da gibt es kei¬
nen , der nicht aus inner st er
Ueberzeugung und mit Hochach-
tung vor der Uneigennützigkeit,
der Treue und Charakterfestig,
keit Otto Maiers bezeugen
wollte,  wie vorbildlich er in den Reihen
der Bewegung gewirkt hat.

Keiner von uns aber ahnte , daß sich hier
im Dienste der Bewegung und des Vater¬
landes ein geschwächter Körper
buchstäblich auszehrte.  Der Poli¬
tische Kampf erfordert robuste Naturen . Otto
Maier ist in diesen Kampf hineingegangen
und zu einem seiner Fahnenträger  ge¬
worden, obwohl er, wie ich jetzt aus seinem
letzten Brief an mich erfahre , wußte, daß er
diese robuste Natur nicht besaß. Er nahm
den Kampf auf ohne Rücksicht auf sich selbst,
lediglich getrieben von der Ueberzeugung.
daß in der Not des Vaterlandes keiner zu-
rückstehen dürfte , sondern jeder
eisern seine Pflicht zu erfüllen
habe.  Ihm galt das Einzelschicksal, auch
wenn es um sein eigenes ging, nichts, er
dachte nur an das Volk und seine Zukunft.

So stehen wir tief erschüttert am Abschluß
des Lebens eines Kämpfers , der seine Auf¬
gabe auf dieser Welt beendet sah. Versöhnt
mit seinem Schicksal, war er, wie er mir
noch schrieb, glücklich, daß er die besten Jahre
seines Lebens dem Führer und der Bewe¬
gung habe widmen dürfen.

Wir scheiden von unserem Parteigenossen

Otto Maier, nicht um ihn zu vergessen, son¬
dern um seinem Geiste für immer eine
Stätte unter uns zu bereiten.*

Der Ministerpräsident hat der Mutter des
so unerwartet dahingeschiedenen Kreisleiters
von Stuttgart , Dipl.-Jng . Otto Maier,  in
seinem und der Regierung Namen das herz¬
lichste Beileid ausgesprochen. Außerdem hat
der Ministerpräsident des Kreis Stuttgart
der NSDAP , zugleich im Namen der Lan¬
desregierung ein Beileidsschreiben
übersandt.

Iedknnmiu ist verpflichtet,Ni
WMiSudcu Hilft zu leiste«

Ein Nichtbefolge« der Bestimmun¬
gen wird bestraft

Infolge der lange andauernden
Trockenheit ist die Waldbrand¬
gefahr  auf da .s Höchste  gestiegen. Un¬
ermeßlicher Schaden ist in den letzten Wochen
durch Waldbrände entstanden. Da weitaus
die meisten Waldbrände durch Fahrlässigkeit
entstehen, ist es nötig, die Bevölkerung, be¬
sonders die Spaziergänger und die Wan¬
derer, immer wieder nachdrücklich auf die
Bestimmungen des Forst Polizei-
gesetzes  hinzuweisen, wonach es verboten
ist, mit unverwahrtem Feuer oder Licht, also
brennenden Zigarren, Zigaretten, Pfeifen
ohne Deckel den Wald zu betreten, im Walde
brennende oder glimmende Gegenstände weg.
zuwerfen oder unvorsichtig zu handhaben,und im Walde, oder in gefährlicher Nähe
desselben Feuer anzuzünden.

Aufgabe der Eltern und der Schule muh
es sein, vor allem die jugendlichen Wanderer
auf den großen Schaden aufmerksam zu
machen, der durch ein weggeworfenes Zünd¬
holz oder eine Zigarette oder durch das
neuerdings so sehr beliebte Abkochen  im
Walde entstehen kann. Wer einen Waldbrand
wahrnimmt, hat, wenn die sofortige Unter¬
drückung des Brandes nicht gelingt, so schnell
als möglich dem Ortsvorsteher der nächsten
Gemeinde Anzeige zu machen, auch ist jeder¬
mann verpflichtet, zur Löschung eines Wald¬
brandes auf Aufforderung des zuständigen
Beamten Hilfe zu leisten. Ein Nrchtbefolaen
dieser Bestimmungen ist strafbar. Ganz be-
sonders kommt es darauf an, daß ein Wald-
brand im Entstehen  unterdrückt wird,
deshalb sollten die Löschenden möglichst rasch
zur Stelle sein (womöglich unter Benützung
von Fahrrädern oder Kraftwagen) und sofort
auch die zur Löschung nötigen Werkzeugemitbringen. Hiezu gehören in erster Lime
Hauen. Schaufeln, Kreuzpickel und Patschen
zum Ausschlagen des Feuers. Abziehen des
Bodenüberzugs und Bedecken mit Erde, so-
dann Aexte und Sägen . Es ist dringend
wünschenswert, daß in jeder Gemeinde an
einem allgemein bekannten Platz (Spritzen-
Haus bzw. Rathaus) diese Werkzeuge in der
erforderlichen Zahl bereit gehalten
und im Falle eines Waldbrandes so rasch
wie möglich, d. h. bei größeren Entfernungen
mit Fuhrwerk oder Kraftwagen auf den
Brandplatz geschafft werden.

Der Wald ist ein so kostbares Gut, daß
man nicht leichtsinnig damit umgehen darf,
vielmehr alle Mittel anwenden muß, um Ge-
fahren von ihm abzuwenden und seine Er.
zeugnisse ungeschmälert der Allgemeinheit zuerhalten.

Soll der Schornstein wieder rauchen— mutzt
Du Werbemittel brauchen, — die von größtem

I Wirkungsgrad, — kurz gesagt: Das Inserat.

10. Fortsetzung.

Der Kampf
mit der Geheimpropaganda

Nächtelang streifte die SA . in Zivil durch
die Straßen , um unerkannt ihre Beobachtun¬
gen anstellen zu können. Wie schwer es war,
draußen auf dem Lande jene Stellen auZ-
sindig zu machen, in die der ewige Fluß
verhetzenden und staatsfeindlichen Inhaltsstoß, davon können die SA .-Männer drau¬
ßen auf dem Lande, vor allem die Angehöri¬
gen der Standarte 208, die im rötesten Nach¬
barkreis Berlins ihren Dienst versahen, einLied singen.

Nachdem durch die Untersuchung im
.? !^ k" echt.Haus Geheimpläne der Kom»

Puristischen Partei gefunden waren , die
über die gewaltsamen Eingriffe besonderer
Kommandos in technische Betriebe, Wasser-
wege, Eisenbahnen, Wasierzufuhr usw. genü-
gend Klarheit verschafften, gab es für unskeine Nacht mehr.

Hier erwies sich immer wieder aufs neue,
daß der in der SA . kämpfende junge
Deutsche, so oft der ärmste Sohn des Vater¬
landes, sein treuester war . Ohne Murren,
Hunger im Magen, Kälte in den Gliedern,
nur von der Begeisterung, die in ihren Her¬
zen loderte, lebend, verrichteten sie ihren schwe-
ren, gefährlichen Dienst. Stets bereit, ihr
»eben einzusetzen, wie eß oft vorx ihnen

fordert worden war. Einer späteren Zeit
wird es einmal Vorbehalten bleiben, das
Lied vom braven SA .-Mann zu singen.

Motorradfahrer sausten auf den dunklen
Landstraßen heran.

In den Kellern der Kommune, jenen
Schlupfwinkeln, die noch nicht der Politi¬
schen Polizei bekannt geworden waren , druck¬
ten die Vervielfältigungsmaschinen zu un¬
gezählten Tausenden Flugblätter , die zur
Gewalt aufforderten . Wie immer, geschah
das aus dem sicheren Hinterhalt , so wie es
bei den „Führern " der Marxisten seit Jah¬
ren Uebung war . Aber auf den nachtdunklen
Chausseen wachten die Augen der SA.
Irgendwo im Dunkel der Nacht wurde eine
Maschine angetreten , und dann ging es
hinterher.

Für gewöhnlich fuhren die Geheimkuriere
arglos vor den ihnen bezeichneten Häusern
vor, in denen Parteianhänger warteten , um
dann am nächsten Tage an die „Arbeit"
gehen zu können. Wenige Minuten darauf
waren Kurier . Empfänger und Flugzettel¬
paket in unserem Besitz. Solange der Gegner
ohne Gewaltanwendung sich auf diese Art
zur Wehr setzte, obwohl seinem Kampf jede
moralische Grundlage fehlte, Handelte die
SA . ritterlich . Dort aber , wo der Gegner
glaubte, mU Pkslote und Dolch, wenn er
entdeckt war , seine Freiheit zu erkämpfen,
mußte natürlich dementsprechend gehandeltwsrdeu.

8 ^ . -LturMbaoii5üIirer Leftüter

Hierüber sich zu entrüsten, spricht von
wenig Ueberlegung.

Für uns entschied nur die Liebe zum
Vaterland und weiter nichts.

Immer auffälliger wurden die Handlun¬
gen derjenigen, die bisher noch Zurückhal¬
tung geübt hatten , und die SA . wachte —
überwachte jeden Schritt und Tritt.

Als überall im Reich zugegriffcu wurde
und die Konzentrationslager sich füllten, kam
das Erwachen. Das , was wie ein Alpdruck
auf ihrem Gewissen gelastet hatte , schwand
wie ein böser Spuk.

Nun hieß es von uns aus handeln!
Es galt , an und für sich wertvolles Men¬

schenmaterial zu retten. Was uns in jahre¬
langem geistigen Ringen nicht möglich war,
mußte ihnen mit vieler Geduld, aber hart¬
näckiger Zielstrebigkeit beigebracht werden.
Für den SA .-Führer im Konzentrationslager
hieß es Psychologe sein.

Die Gemeinschaftserziehung erwies sich
hier als das einzig Gegebene. Strenger Man¬
neszucht und Lagerdisziplin unterstellt , ein¬
geteilt in geschlossene Abteilungen, mußten
sich die Häftlinge umwandcln . Während sie
draußen den Einflüssen von Menschen unter¬
legen waren , die ohne jede Verantwortung
sie nur als Figuren auf dem Schachbrett
der Politik hin und her geschoben hatten,
galt hier das durch den Nationalsozialismus
geforderte und erfüllte Führerprinzip.

ES war gewiß verständlich, daß so man-
lber von unL wenn er sich einem ehemals

gefährlichen Gegner jetzt gegenübersah, sich
viel Selbstüberwindung anferlegen mutzte.
Nach dem, was jeder von uns kennen gelernt
hatte , stand uns immer wieder die Frage
vor Augen: „Was wäre wohl geschehen,
wenn es umgekehrt gekommen wäre ?" Diese
Frage , die oftmals wiederkehrte, lag im
Schaten der Ereignisse — und das war gut
so. Es fehlte uns an Zeit, um das alles
weiter auszudenken und auszumalen , nach¬
dem die Revolution für uns siegreich ver¬
laufen war.

Jeden Tag wurde die SA -, die von den
verschiedenen Stürmen zur Bewachung des
Lagers abkommandiert war , durch den Lager¬
kommandanten instruiert . Gewaltsame Ueber-
griffe an Häftlingen innerhalb des Lagers
waren streng verboten. Unnachsichtlich wurde
gegen diejenigen vorgegangen, die versuchten
oder versuchen wollten, diese Anordnung zu
umgehen oder zu durchbrechen.

Dort , wo es unser Ansehen und die Sicher¬
heit des Lagers verlangte , rücksichtslos gegen
renitente Häftlinge oder noch im Lager het¬
zende Marxisten vorzugehen, wurde Einzel¬
haft angeordnet . Diese Einzelhaft war nicht
etwa raffiniert ausgeklügelt, wie man das
so gern draußen gegen uns ins Feld führt,
sondern sie war angemessen und nur in ganz
vereinzelten Fällen dadurch verschärft, daß
eine Mahlzeit ausfiel . Also der Häftling be¬
kam sein Frühstück und sein Mittagsbrot,
und es fiel die Abendbeköstigung aus . oder
eine der ersten beiden Mahlzeiten wurde ge¬
strichen. Das aber nur für höchstens zwei
bis drei Tage.

Nachdem die hiermit Bestraften einseyen
gelernt hatten , daß jeder, auch der geringste
Widerstand völlig zwecklos war , ging es mi!
diesen Bestrafungen immer mehr zurück, und
wochenlang, manchmal monatelang war eine
derartige Bestrafung nicht mehr notwendig.

(Fortsetzung folgt).



Seite 6 — Nr. 16» Der « esellschaster Dienstag, den 21. Juli 1931.

LS.Mrer herkören!
, ..Jbr leid das Gekcklecht. das nicht sich selbstaebören dark!"

Hitleriugendführer ! Das habt ihr in den
Lagen des Kampfes wahrgemacht, nnn bei
der aufbauenden Arbeit sollt ihr es noch
mehr!

Ich kenne einige eurer Kameraden , die
ohne Rücksicht aus ihre Gesundheit Ernäh¬
rung und Wohnung ein fast menschen¬
unwürdiges Dasein führten , die diesen Zu¬
stand aber gar nicht so empfanden, weil sie
so restlos sich ihren Aufgaben als Führer
widmeten . . .

Das ist entsagungsvolles Heldentum bei
der Arbeit!

Das sind unsere Führer , die gelernt
haben:

Nichts für mich , alles sür an¬
dere , und das Letzte für Deutsch¬
land!

Sie haben geopfert und können es heule
noch' Und ^>e. die aus der andern Emt?
standen . . .?

Sie haben nur verständnislose Verachtung
für unsere rauhen Kameraden gekannt. Aus
dem Tanzboden, da war es viel heimlicher,
rauschender, gemütlicher, während jene ein¬
sam durch Nacht und Nebel dahinzogen. nur
im Herzen den glühenden Wunsch, endlich
ein Deutschland für Deutsch zu erkämpfen,
auch für die anderen . . .

Doch fragen wollen wir mit Baldur von
Schirach:

„Sind sie vor Gottes Sonne
gleich , die einen — und die an¬
dern . . .?"

HJ .-Führer . du stellst deine ganze Krast.
Leine Freizeit, dein sauer verdientes Geld
deiner, unserer Sache zur Verfügung . Du
verzichtest aus Vergnügungen , auf Theater
und Kino, aus freie Sonntage . D» verzich¬
test auf berufliche Möglichkeiten, dein Leben
heißt Verzicht — Verzicht — Opfer. Willst
du weichen? Verzagen? Tu siehst Kameraden
vorwärtskommen im Berus — und wankst?

Nein, deine Aufgabe ist größer — sie heißt
nicht Berus , nicht Geld. Sie heißt
Deutschland.  Baue mit, du junger
Sozialist , am einigen Deutschland, am
Deutschland der Zukunft, der Jugend!

..Pfui über dich, wenn du rechnest!" ..Du
mußt Opfer bringen ! Dein Ziel ist solcher
Opfer wert . . . Nicht mit dem Verstände
wirst du Klarheit finden, aber deinem gläu¬
bigen Herzen öffnet sich das . was deine Mit-

menichen nicyr oegrersen. daß du namncy
für eine Idee kämpfst . . . Zu beweisen ist
diese Idee nicht, du mußt an sie glauben'

Und an den glauben , der dir diese Idee
leuchtend vorangestellt . . .!

Deine Jungen blicken auf dich . . . Ist dir
das nicht Lohn genug, ihr Vertrauen , ihre
Begeisterung, ihre Gefolgschaft . . .?

Nicht um dich geht es . es geht
um Deutschland !"

Wenn wir marschieren. . .
Und wenn wir marschieren-
Ob es regnete oder die Sonne es allzu gut

meint — wir marschierten.
Marschierten zu jeder Jahreszeit einem

Ziele zu.
Gleichschritt!
Es war uns nicht lästiges Ueberbleibsel

einer vergangenen Zeit, nein, er gehörte zu
uns , war ein Teil unseres Jchs , unseres in¬
neren und äußeren Strebens nach wahrer
Volksgemeinschaft.

Schritt halten!
Schau auf den Vordermann , schau auf den

Führer , damit du den rechten Schrick be¬
hältst . —

Gleichschritt, der macht uns kraftvoll!
Waren wir auch verfemt, so schlug doch das
Herz laut pochend in unserer Brust für
Deutschland,  dieses Deutschland, das
uns nicht mehr so haben wollte, alles für
überlebt und überflüssig hielt, was nicht
pazifistisch war.

Und wir wußten , bei unserem Nebenmann
und so in der ganzen braunen Armee den
Gleichklang der Herzen, denn wir waren von
gleichem Blut , «Löhne eines Volkes. Das war
der unbegreifliche, heilige Rhythmus , der in
unseren braunen Kolonnen mitschwang, den
wir scheu bei uns ahnten und fühlten, aber
nie aussprachen. — Vielleicht kommt er in
unseren Liedern zum Ausdruck. — Hieraus

Woher Zelt nehmen zum Mrerkurs?
Em Wort an die Lehrimren unserer Zugend

Wenn ein Lehrjunge oder Schüler auf drei ! und Kopfarbeit und aller Schichten und
Wochen zum Führerkurs soll, dann entsteht ^Stände zu gewährleisten.
immer wieder die Frage , was wird der Lehr
Herr oder Arbeitgeber sagen, wie stellt sich die
Schule dazu? — Privater Interessen wegen
wird heute kein Lehrherr oder Arbeitgeber
mehr einem Jungen drei Wochen Freigabe
von der Arbeit verweigern können. Früher
mußte man zum Militärdienst einrücken und
wenn der Arbeitsplatz aus acht Wochen we¬
gen Manöver leer blieb, so war das selbst¬
verständlich. da es die Sicherheit der Heimat
verlangte.

So muß sich heute jeder mit dem Gedan¬
ken vertraut machen, daß diese Führerschu¬
lung für die geistige Entwicklung und Voll¬
endung der nationalsozialistischen Revolution
notwendig ist. Demzufolge ist die Zeit eines
solchen Kurses auch als D i e n st a m V o l k.
nicht als Urlaub zu bewerten. Es wäre
grundverkehrt. wenn Jugendliche, die als
echte Nationalsozialisten ihre freie Zeit und
Kraft opfern nun auch noch ihren vorerst
noch kärglichen Urlaub dranrücken müßten
weil ne nicht egoistisch zuerst an sich selbst
denken, sondern bereit sind, zu dienen.

Natürlich nt solch ein Kurs eine gewisse
Erholung , schon durch die Abwechslung und
viel irische Luft, andererseits stellt er mn
seinen Vorträgen . Körperschule und Lehr¬
stunden auch größere körperliche und geistige
Anforderungen , so daß er nicht als Ausspan
liung im Sinne eines Urlaubs gelten kann

Soviel konnte aber bisher stets beobachte'
werden: Wer von solch einem Kurs an seine
Arbeitsstätte zurückkehrte, war immer ein«
bessere Arbeitskraft als vorher. Die körper
liehe Spannkraft ist gestärkt, die Aufnahme
iähigkeit überhaupt geistige Regsamkeit un'
Entschlußkraft, ist gesteigert, die Arbeitsfreu
digkeit bei iringen Leuten, denen die Zukuni'
— unsere Jugend — am Herzen liegt, ohne
dies größer , denn sie bleiben stets jugendlich
es besteht keine Gefahr der Verkalkung un.
Bürokratie und Biertischweisheit, wie sic
früher oft schon den jüngsten Gesellen anhaf¬
tete. Soweit die Führer noch Schüler sind,
sollen iür sie die Kurie in den Ferien durch-
geführi werden, doch mindestens müssen 10
Prozent Werktätige mit ihnen geschult wer¬
den, um praktische Verbundenheit von Hand-

Die Lehrherren aber müssen wieder zu der
Erziehungsmethode kommen, daß die charak¬
terliche und nationale Erziehung genau so
wichtig behandelt wird, wie die gründliche
Berufsausbildung . Die Lehrzeit des Jungen
soll bei ihm. sowohl charakterlich, als auch
echt nationalsozialistisch sein und der Junge
soll zu einem berufstüchtigen Mann erzogen
werden.

Wer aber seine Erziehungsaufgabe so an¬
sieht. der wird sich nicht ärgern , daß ihm
solch ein Kurs seinen Lehrling aus drei Wo¬
chen wegnimmt, sondern wird sich freuen, daß
seine Erziehungsarbeit von dieser Seite wert¬
voll ergänzt wird und Stolz wird den Mei¬
ster erfüllen, dessen Lehrjunge Führer der Ju¬
gend sein darf.

schöpfen wir unbewußt die Kraft , auszu¬
harren und zu opfern!

Marschieren! Es sitzt uns im Blut!
Einst diente es der politischen Propaganda,

des mitreißenden, wuchtigen Eindrucks we¬
gen. wir wollen es auch heute nicht missen
in Erkenntnis des hohen erzieherischenWer¬
tes für den jungen Menschen. Marschieren
und Wandern , das wollen wir Pflegen. Aus
der Straße marschieren wir , Deutschlands
Landschaften wollen wir erwandern ! Das
Wandern soll in Zukunft nicht mehr das
Hordenhafte, ja . man könnte fast sagen,
zigeunerhafte Umherschleichen mit all seinen
üblen Begleiterscheinungen sein. Lediglich
eine ungezwungene Art des Marschierens, die
von dem einzelnen trotzdem Selbstzucht und
Ordnungssinn verlangt!

Heraus aus der Steinwüste der Groß¬
stadt!

Die deutschen Lande sollt ihr kennen, ihre
Menschen und Eigenarten schätzen und da¬
durch Deutschland aus tiefstem Herzen lieben
lernen. Hast du schon am Lagerfeuer gelegen,
wenn das Feuer mit seiner knisternden
Flamme in der nächtlichen Stille phanta¬
stische Schatten um Zelt und Wald hervor¬
zauberte?

Hast du erst eine Nacht im Biwak zuge¬
bracht, an die Erde gekauert, ganz dir selbst
und deinen Gedanken überlassen, du wirst
dich der Natur so nahe fühlen, wirst erst
dann die Worte Blut und Boden  in
ihrer schicksalsschweren Bedeutung erkennen.
Dieser deutschen Erde, die hier den Wald,
dort das Korn hervorbringt . Anderswo die
in ihr liegenden Bodenschätze dem deutschen
Menschen schenkt und ihm so Daseinsmög¬
lichkeiten gibt — ihr wirst du dich dann end¬
lich verbunden fühlen, denn auch du bist ein
Stück von ihr!

Dann wirst du verstehen können den
Opfertod von zwei Millionen deutscher Sol¬
daten und in Ehrfurcht ihrem Heldentum
nacheifern!

Auch in dem Wandern vor der Macht¬
ergreifung durch den Nationalsozialismus
war das faule, vergiftete Handeln und Den¬
ken dessen, was wir System  nannten , zu
finden.

Durch kurze Höschen erschreckend lange
Beine streckend, irgendein schmalziges Lied in
Zupfgeigenbegleitung daherträllernd , daß
kleine Mädchen gerührt weinen konnten, die
Haare in langen Strähnen um ein süßliches
Gesicht liegend — das war im großen und
ganzen der jugendliche Wanderer der Nach¬
kriegszeit bis heute. Weibisch, pazifistisch.

IVir «-Aiillem in lleo lUorgeo

von Weltverbrüderungsplänen den Kopf
voll — kurz, „der Latscher".

DasWandern der Hitlerjugend
muß richtunggebend werden!
Sage niemand , wir wären n u r Landsknecht¬
naturen . die für Romantik zu rauhschalig
wären ! Auch ivir suchen sie mit dem heißen
Herzen der Jugend , die blaue Blume , aber
nicht mit dem süßen, verweichlichendenDuft,
sondern die echte, natürliche!

kriiklleke keim

„Herbert Rvrkus"
Andächtig schauten wir zu unserem Gefolg¬

schaftsführer auf, der dem heftigen Wortstreit
um die Benennung unseres neuen Schar-
heimZ mit den Worten ein Ende bereitete:
„Herbert Norkus soll es heißen, uns Symbol
der Treue und Pflichterfüllung und unserem
gefallenen Kameraden zur Ehre!"

Und dann griffen wieder zähe, junge
Fäuste an die Arbeit. Maler , Schreiner.
Tapezier, Schlosser, kurz alle die Helsen konn¬
ten. und das wollten wir alle — schassten
nochmals mutig draus los, denn nur noch
wenige Stunden trennten uns von dem
Augenblick. Sa der Oberbannführer das Her-
bert-Norkus-Heim weihen und uns zu treuen
Händen übergeben sollte.

Stürmische Begeisterung, als unser Ober¬
bannführer kam und zuerst den festlich ge¬
schmückten Raum betrat . Sein ernster Blick
galt zuerst unserem Ehrenmal , dessen schwarze,
mit Blumen und Girlanden geschmückte Be¬
kleidung zusammen mit der Ehrentafel mit
den Namen unserer gefallenen Kameraden
einen weihevollen Ernst ausströmte und selbst
das unbändigste, sprudelnste Jungenleben in
einen besinnlichen Bann schlug.

Auf der gegenüberliegenden Wand steht
das alte Traditionsabzeichen mit der aus¬
gehenden Hakenkreuzsonne, zwischen den
Rauten gefaßt.

Als wir im traulen Heim um unsere Füh¬
rer saßen und an die verflossenen harten Ar¬
beitstage dachten, erkannten wir , daß kein
Opfer dem nahekommt. das die einundzwan¬
zig Kameraden gebracht haben, deren Namen
nicht niir auf der toten Wand , sondern in
unseren lebendigen, gläubigen Herzen ge¬
schrieben stehen. Und als die Lieder verklun¬
gen waren , klangen in uns noch lange die
Worte des Oberbannführers nach, uns be¬
wußt zu sein, daß Großes und Edles geleistei
worden ist, daß aber wie. die verantwort¬
liche Generation in der deutschen Geschichte,
noch mehr und Höheres leisten müssen in
einem Kampfe, in dem wir nimmer versagen
dürfen.

Vom Wandern
Ich habe meiner Lebtage viele Reisen ge-

!macht, und die schönsten Erinnerungen habe
«ich von den Fußwanderungen her. Alle Land-
. schäften und andere Dinge, an denen ich
!vorübergefahren bin, sind fast vergessen, nur
die Gegenden und Mem scheu, zu denen mich
die Füße geführt, habe ich noch als Eigen¬

tum in meinem Kopfe.
Peter Rosegger
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